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Aufnahme Angeiife ven Draun, feleriert 


In dieset Nummer Bekanntgabe des Ergebnisses unseres Preisausscheeibens 


Wenn der Bauer die letzte Suhte Getreide eingebracht hat und unter Dach 
und Sach geſichert weiß, erfüllt ihn eine tiefe Dantbarleit gegenüber dem Schick · 
fal, das ihm vergönnte, Mühe und Schweiß eines ganzen Jahres nunmehr durch 
Reife, Stucht und Gewinn belohnt zu ſehen. Er, der Bauer, weiß auch. von 
wieviel Unberechenbarkeiten feine Ernte abhängt, wie jehr ihr Ausfall ſich nach 
der Witterung richtet und welche Gefahren ihr drohen, bis et ſie in die Scheune 
gefahren hat. Deshalb bemüht er fidh, den Ertrag feiner Selder jo ſchnell wie 
möglich auszuwerten, das Getreide zu dreſchen und vermahlen zu laſſen, damit 
es als Mehl und Brot unmittelbar der Ernährung des Doltes zugute kommen 
tann, für das jih der Candmann in hitze und Regen Monat um Monat ge 
müht bat. 
À Daran wollen wir denken, wenn wir das friſche Brot auf unjerem Ciſch 
i jeben, denn faſt ausnahmslos hat der moderne Menſch, vor allem der Stadt- 
z menſch, ſchon gar feine Doritellung mehr davon, welch es Unmaß an Mübe 
vor den Gewinn der Ernte geſetzt ift. Wer in geſicherter Cebensſtellung 
wöchentlich oder monatlich ſein feſtes Einkommen nach Haufe trägt, verliert 
leicht den Sinn für Gefahren und Wagemut, hat feinen Inſtinkt mehr für ein 
Riſito, das vor allem für den Bauern gilt. Je länger nämlich eine Srift bis zu 
einem eintretenden Erfolge dauert, deſto härter muß um ihn gerungen werden 
4 und deſto größer ijt allerdings auch feine Reichweite. Der Tohnempfänger 
müht ſich von einem Wochenende zum anderen und gewinnt dafür die Cebens · 
toſten weniger Cage. Wer monatlich ein feſtes Gehalt bezieht, ſorgt auch kaum 
über die nächſten Wochen hinaus, da ihm der nächſte Zahltag ſchon wieder den 
Unterhalt für weitere vier Wochen bringt. Das Candvolt dagegen verliert 
oder gewinnt mit der Ernte ein ganzes Jahr. Seine Sotgen, abet 
auch feine Dankbarkeit, find deshalb auch viel natürlicher als die des Stadt · 
menſchen, weil fie ſich dem natürlichen Cebensthuthmus anpaſſen. 


So ijt es nun einmal im Leben, daß in einem ſtändigen Wellenſpiel von Jahr 
nis und Glück, Riſito und Derlujt letzten Endes fih die Kräfte durchſetzen. die 
am meiſten innere Beſtändigteit aufweiſen. Der fteht am feſteſten, den 
Rückſchläge nicht umwerfen, ſondern zu neuem Widerſtand aufrufen. Der ge 
winnt am meiſten, der auch einen Derluft zu ertragen vermag und in kühnem 
Wurf nach dem hohen Siegespreis greift, ob er auch gleich fleinere Gewinne 
darüber liegen ließe. 


Genau fo geht es auch im Leben der Dölter — die engherzigen, niemals vor 
echte Gefahren geſtellten Dölter greifen nach dem ſicheren geringen Zins 
des angelegten Kapitals ihrer Behäbigkeit, während die jungen, kühnen 
völter jedem Riſito trotzen und den großen endgültigen Sieg, die Entſchei⸗ 
dung ſuchen. 

In einer weltpolitiſch jo bewegten Zeit wie der unjrigen tun wir als Deutiche 
gut daran, unferen Blid über die kleinen Unannehmlichteiten und auch $reuden 
des Cages zu erheben und uns der großen Entſcheidungen bewuht zu werden, 
in die wir geitellt werden. N 

Wiſſen wir doch in dieſem Jahre nicht nur eine Ernte von den Seldern 
hinter uns, die, mag fie nun örtlich gut oder ſchlecht geweſen fein, auf 
jeden Sall uns das Brot für ein weitet es Jahr ſichert, ſondern wir haben 
als bolt eine Ernte eingefahren, die unſeren Kindern und Kin- 
destindern noch das Leben ſichert. Zweimal in dieſem Kriege jhon 
ſchenkte uns das Schickſal durch des Sührets hand den großen Ernteſegen des 
Sieges: 1939 auf den Schlachtfeldern Polens und 1940 im Kampf gegen die 
Seinde im Weſten. 

heute mijjen wir, daß Adolf hitler in dieſem Sommer, da er gegen den 
Bolſchewis mus aufbrach, ein Schickſal von uns und ganz Europa abgewen- 
det hat, welches den aufbauenden Sleiß vieler Jahrhunderte zunichte ge 
macht hätte, wäre es über uns heteingebrochen. Der Bauer vermag Regen 
und Sonnenſchein nicht zu befehlen und kann auch kein Unwetter abwenden, 
wenn es mit Naturgewalt über feine Acker hereinbricht, aber der Staats mann 
und Doltsführer, der die Gewitterwolken fremder Mächte jih zuſammenballen 
ſieht, handelt gewiſſenlos, wenn er ihnen nicht mit der Kraft des Willens und 
der Kühnheit des Entſchluſſes entgegentritt. Denn im Kampfe der Dölter treten 
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Die Ernte der ganzen Zeit 


ſich menſchen und Menichenwerf gegenüber; die Entſcheidung liegt daher auch 
in der beſſeren und höheren menſchlichen Ceiſtung. 

Kraft der einmaligen Ceiſtung des Führers rundet ſich heute vor unſeren 
Augen ein Sieg ab, der für alle Zeiten die furchtbare Bedrohung der öjt 
lichen Steppe von uns nimmt. Wenn dieſer Krieg gewonnen fein wird, dann 
darf das deutſche Dolt zum erften Male jeit Jahrhunderten ruhig ſchlafen, 
denn dann ift feine Sicherheit für Generationen verbürgt. Dann tann kein 
feindlicher Haß uns jählings mehr überfallen oder durch geheime Eintreifung 
heimtückiſch umzingeln. 

Die deutſchen Soldaten, die im Often mit unmenſchlicher Kampf» und Maridyr 
leiſtung die weltgeſchichtlichen Siege erzwingen, bringen die Ernte eines 
Jahrtauſends ein. 

Sie erfüllen die Sehnfucht aller guten Deutſchen feit der Zeit des frühen Mittel 
alters und fie ſichern die Jutunft aller kommenden, denen laut eingeſtandenen 
Plänen unferer Seinde ſonſt nur ein elendes Stlavendafein beſchieden wäre, 
wenn nicht fogar die völlige phuſiſche Ausrottung, die die Juden in USA. ſchon 
ſchamlos fordern. 

Weichen wahrhaft einmaligen Grund hat aljo das deutſche Dolt, ſich dieſer 
Ernte dankbar zu freuen! Denn nun tritt ein, was Sriedrich Schiller, unfer 
großer Dichter, vor 140 Jahren ſeheriſch formulierte: 

„Wenn anders die Welt einen Plan, wenn des Menſchen Leben irgend nut 
Bedeutung hat, endlich muß die Sitte und die Vernunft ſiegen, die 
rohe Gewalt der Gorm erliegen und das langſamſte Dolt wird alle die 
ſchnellen flüchtigen einholen. 


Richt im Augenblick zu glänzen und feine Rolle zu pielen ijt fein Cos, fons 


dern den großen Prozeß der Zeit zu gewinnen. 

Jedes Dolt hat ſeinen Tag in der Geſchichte, doch der Tag der 
Deutſchen iſt die Ernte der ganzen Zeit.“ 

nun ift dieſer Tag gekommen. Der Tag der Deutſchen brach an mit dem 
eriten Auftreten Adolf Hitlers in unſerer Geſchichte und fteigt auf zur Mit 
tagshöhe feines herrlichſten Glanzes im Siege über Bolſchewismus und 
Plutofratie. \ 

nun rechtfertigt jich der ehrliche Sleiß aller der vielen Jahre, da das „Dolt ohne 
Raum” um feinen nackten Beſtand rang, nun macht fih der unerſchütterliche 
Glaube an die Zukunft bezahlt, den immer ſchon die beiten Deutſchen durch 
Trübfal und Sinſternis trugen, nun krönt das Schidjal den Mut derer, die auf 
verlorenem poſten ausharrten und fih mit zäher Derbiljenheit gegen jeglichen 
peſſimismus oder inneres Erlahmen ſtemmten. Wieviel Stürme ſind über die 
Saat des deutſchen Idealismus hinweggebrauſt! Wieviel Unwetter zerſchlugen 
frühe Hoffnungen und reifende Kräfte! Aber, da der Lag der Deutichen ange 
brochen iſt, gewinnen wir die Ernte der ganzen Zeit. Cangſam wurden wir 
volt, da die anderen längſt ihrer Einheit ſicher unferer Zerriſſenheit ſpotteten. 
nun bat das langfamite Dolt die ſchnellen, flüchtigen eingeholt. Wenn andre 
welten, werden wir ein Staat“, heißt es in „Auttens letzten Tagen“. Run find 
fie verwelft, nun ift ihre Scheinblüte im Dahinſinten. Noch vor bw dertvierzig 
Jahren, da Schiller feine bedeutſamen Worte als Entwurf für ein großes Ge 
dicht ſchrieb, war Deutſchland in Dutzende von Kleinſtaaten und Sürſtentümern 
zerfallen, die ſich miteinander und umeinander balgten, während vor des Reis 
ches Toren die großen Militärmächte und fremden Nationalftaaten aufmarſchiert 
waren. 

heute hat die Vernunft alle guten Deutſchen längit zueinandergeführt, 
und eine ſtarte führende hand wacht über ihre Unzertrennlichteit in einem Reich 
und einem Willen. Unferer vernünftigen Cebensbeſtimmung näher gekommen, 
bedeutet auch die rohe Gewalt aus dem Oſten nunmehr eine letzte Bedrohung 
Ein neues Licht ift in der Geſchichte angezündet worden, eine neue Seite im 
Buch des Dölterlebens bietet fih dar. Der Tag des Deutſchen iſt die Ernte 
der ganzen Zeit. 

Wohl wiſſen wir, daß dieſet Krieg zwar entichieden, aber noch nicht beendet 
ift. Er it entſchieden nach höheren Geſetzen, als denen, die eine haßzerfleiſchte 
Gruppe machthungriger Egoiften aufitellte. Die Geſetze einer natürlichen Lebens- 


entwicklung beſtimmen den weiteren Ablauf der Dinge. Nun, da alle Kräfte in 
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Erntedanklied der Oeutſchen 


Erde — du bift das Rorn und das Brot und die Traube. 
Erde — du blſt der Leib und der Geiſt und der Glaube. 
Erde — du bift unferer vater Arbeit und Blut. 

Deutſche Erde = wir halten treu deine Hut — 
Deutſchland! 


Wie pflügten und fäten und pflanzten in deinen Schoß. 
Erde, du machteſt es wachſen — o Wunder groß! 

O ewiges Wunder bis an den Füngften Tag, 

Das leine Riugheit uns jemals ergründen mag — 
Deutſchland! 


Siehe: wir harren in grauem und blondem Haar! 
Siehe: du bringſt uns all deine Gaben dar! 
Siehe: du bringſt fie uns dar in koͤſtlicher Hülle! 
Siehe: wir ſtehn am Weg in Andacht und Stille — 
Deutſchland! 


Denn wir fühlen heimlich Gottes Hand 
Prüfend ſich legen über Volk und Land. 
Denn wir fühlen alle des Ewigen Hande. 


Denn wir fühlen alle der Notzelt Wende — 
Deutſchland! Neu blüht aus Ihrem Schoß des Volkes Kraft Gemälde von Erich Erler 


Sortiegung don 2. Umiclagleite 


Erde — du bift das Rorn und das Brot und die Traube. 


Erde — du bift der Leib und der Geiſt und der Glaube. unferem Dolte geweckt und zu hoͤchſter Wirkſamkeit gerufen find, zwingt uns 
Erde — du biſt unferer vater Arbeit und Blut. teine menschliche Riedrigteit mehr zu Boden. 
Deutſche Erde — wir halten treu deine Hut — Weit über unfere Grenzen ſtrahlt das Beiſplel, das in dieſem Lande auf. 


gerichtet wurde. Schon ahnen die kleinen Dölter des Kontinents, daß nicht 

Hermann Claudius nur ein Zeitalter ſtaatlicher Machtverteilung, ſondern auch inneroöltiichen Zu; 
fammenlebens feinem Ende entgegengeht und daß neue Mächte des Geiſtes, 
der Vernunft, aufgeſtanden find. An ihnen werden die Kräfte der rohen Ge 
walt zunichte. 

In tiefem Dante ſtehen wir an der Schwelle eines neuen Jahrtauſends, unje. 
res Jahrtauſends. Wir danken aus vollem 
Herzen dem Schickſal, das uns diefe Zeit 
erleben ließ, wir danken aber auch den 
Menſchen, die feine Dollitreder jind: den 
Soldaten des Führers als den Bauern von 
morgen, den Schaffenden an jedem Ar 
beitsplag, den Denkern und Erfindern, 
den Männern und Srauen des Geiſtes und 
der ſeeliſchen Kraft. Wir empfinden die 
Erntezeit mit dem wachen Bewußtſ ein des 
großen Auftrages, den fie für uns birgt 

beſtändig im Wollen und Doll- 
dringen zu fein, neue Saat aus- 
zuwerfen und neue Reife vor: 
zubereiten, tapfer zu ſein mit 
händen und herzen und uner⸗ 
ſchütterlich im Glauben an das 
Ziel. Das fei unfer Erntedank 
1941. €. 6. Didmann. 


Deutſchland! 


Gemälde von Elisabeth Volgt aus der 
Großen deutschen Kunstausstellung 1941 im 
Haus der Deutschen Kunst In München 

Aufnahme: Schuch 
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Der Kriegseinsatz der Bäuerin 


Wir Deutichen find ſeht zurüdhaltend geworden mit dem Wort „Opfer“, weil 
uns in diefem Kriege der Sinn des Opfers offenbart wird wie noch nie zuvor, 
und weil wir wiſſen, daß vor dieſer Offenbarung nichts beffer am Platz ift als 
ehrfürchtiges Schweigen. 

Darum nennen wir Opfer nur das, was wirklich ein Drangeben des eigenen 
Seins iſt, nicht etwa den mehr oder weniger freiwilligen Ver: icht auf einige 
Beſtandteile des bürgerlichen Behagens, an die wir uns gewöhnt hatten. Opfer 
ift uns die höchſte Hingabe an das Höchſte, was wir kennen, an Dolt und Dater- 
land, ift mehr als Dienen, ift fich felber darbringen mit allen Kräften des Ceibes 
und der Seele, mit aller Ciebe und allem Glauben. 

Das Wort Sichtes, daß nicht die Gewalt der waffen allein den Kampf ent · 
ſcheidet, ſondern daß die Kraft des Gemütes dazu gehört, ift in dieſem Kriege 
auf das wunderbarſte beſtätigt worden. So können unſere jungen und alten 
Soldaten ihre kühnen Angriffe 
vorantragen und ihre oft ſo 
unbegreiflich en Leiftungen voll» 
bringen, weil fie wiſſen, daß fie 
nicht mehr einſam ſind und 
nur auf fih geſtellt, wie im 
Welttrieg, ſondern, daß die Hei” 
mat mit ihnen geht und ſie nie · 
mals verläßt, daß daheim der» 
ſelbe Opfermut, derſelbe Glaube 
ijt und dieſelbe Kameradſchaft 
wie in ihren Reihen. 

So wirken die Kräfte der Hei» 
mat bin zur $ront, wie auch der 
Geiſt der Sront die heimat an; 
ſpornt, das höͤchſte zu leiſten. Ge · 
gen dieſen zuſammengeſchmie · 
deten Willen hat die Welt nichts 
auszurichten detmocht. Die her · 
zen der Deutſchen find ſtärker 
als das Gold und die Waffen 
der Seinde. 

Wenn ſpäter einmal die Ge 
ſchichte dieſes Krieges davon er · 
zählen wird, wo die Quellen 
der heimat am reichiten ſtroͤm · 
ten, dann wird es keinen Zwei⸗ 
fel darüber geben, daß es ein 
ſehr ſtiller und verborgener 
Grund war, aus dem die ſtärk⸗ 
iten Kräfte kamen: aus dem 
Grund der deutſchen Srauenſeele. 

Wir dürfen nun nicht ſagen, 
daß diefer oder jene Stauen ; 
einſatz eines beſonderen Cobes 
würdig jei. Ureu und tapfer 
tun fie alle ihre Pflicht, alle, 
die tätig zugreifen und ſich 
in die große Kameradichaft der 
Kämpfenden einreihen. 

Gehen wir aber aufs Cand hinaus, auf die großen und kleinen Höfe, von 
denen unfer Adıtzig-Millionenvolt von Kämpfern das Brot betommt, und begeg 
nen wir dann jenen Grauen, die da mit Wetter und Wind und tauſend Widrig · 
keiten um dieſes Brot ringen, ſehen wir ihre ſtillen Augen, ihre zerſorgten Ger 
ſichter, dann ift es doch, als kämen wir in eine andere Welt, in die Welt, darin 
unfer aller Urfprung zu finden ift. Und wir wiſſen: dieje Grauen ſind die 
Mütter und hüten alles Vergangene und alles Kommende für unſer ganzes 
Volk. 

Dienende find fie immer geweſen, auch in den zurückliegenden Stiedens · 
jahren, die für fie niemals leicht waren. Run aber fordert der Krieg mehr 
von ihnen als nur den Dienſt am Wert”, er fordert das Opfer, den letzten 
und böchiten Einſatz, wie von den Soldaten an der Sront. Und teine von ihnen 
ſteht zurück, keine jagt: „Nein, ich kann das nicht, ich ſchaffe es nicht. $ 

Als der Krieg durch das Cand ging und die Männer rief, die Bauern, die 
Jungbauern, die Knechte — da ſtanden die Höfe da, ob es kleine Siedler: 
höfe waren, eben erft errichtete als Detheitzung neuer Zukunft, oder uralte 
Erbhöfe, auf denen ſchon feit Jahrhunderten der ewige Kreislauf des Werdens 
und Dergehens ſich vollzieht — da ſtanden fie da, dieje Höfe, und waren ein 
einziger Ruf nach der herrin. 

Als der Ruf des Sührers tam, da war es Herbit, und ein großer Teil der Ernte 
mußte noch geborgen werden. Die Männer zogen fort, und die Grauen ftanden 
an den Toren und fahen ihnen nach. Aber es blieb ihnen teine Zeit, lange ihren 
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Wir tun unsere Pflicht, damit Immer wieder neues Brot wächst “ 


Gedanten nachzuhängen. Die Arbeit mußte geſchafft werden. Die Soldaten 
brauchten Brot, die Arbeiter in den Waffenſchmieden, die grohen Städte. Wurde 
auch nur eine Stunde verläumt, jo konnten unerſetzliche Werte verlorengehen. 
Der Reichsbauernführer aber hatte dem Sührer die hand darauf gegeben, daß 
teine Stunde verſäumt werde, daß das Rad niemals ftehenbleiben würde. So 
mußten die Grauen des Candvoltes zu all ihrer ſchweren Arbeitslaft auch noch 
die Arbeit des Mannes übernehmen. 

Der Hof und die Acker, die Diehftälle, der Speicher, die Cohn und Wirt 
ſchaftsbücher, das alles wurde fetzt in den Arbeitskreis der Candfrau einber 
zogen. Der Tag hatte viele Arbeitsitunden, die Nächte wurden immer kürzer. 
Od eine Srau ein Kind unter dem herzen trug, ob ihre Kräfte reichten, danach 
konnte nicht gefragt werden. — Es kam einzig und allein darauf an. daß die 
richtige Menge an Getreide, die richtige Stückzahl Dieh und Pferde angeliefert 

wurde, daß die Hackfruchternte 
geborgen werden konnte und 
daß die Saat für die kommende 
Ernte wieder in die Erde kam. 
Dafür und für vieles andere dat · 
ten die Frauen einzustehen, die 
Siedlerfrauen wie die Bäuerin; 
nen und Candfrauen der mitt 
leten und großen Betriebe, 

Und ſie ſtanden dafür ein. 
Sie versagten nicht. Und das 
wunderbare wat, daß ihre 
Kräfte wuchſen, in dem gleichen 
Make, in dem auch die Gorder 
rung und Verantwortung wuchs. 

Was in den erſten Tagen und 
wochen vielleicht unüberwind · 
lich ſchien, das klärte und ord 
nete ſich unter den feſten, tap⸗ 
feren Händen, die zugriffen, wo 
es gerade not tat, die nicht 30° 
gerten, auch härteſte Männer- 
arbeit zu verrichten. 

Sür ihren Einſatz ift das Wort 
Opfer nicht zu hoch. Sie haben 
ſich ſelber gegeben, ohne zu fra · 
gen: „Was kommt danach? 
oder „Wie lange halte ich es 
aus?“ Sragen, die für fie eben 
fo undenkbar find wie für den 
Soldaten. Auch für fie gilt das 
Wort: „Wer auf die Sahne des 
Sührers Ihwört, dat nichts mehr, 
was ihm ſelber gehört.“ Eines 
ift vielleicht ausgenommen, das 
eine, einzige, was jedem Men« 
ſchen bleibt und was er nier 
mals fortgeben kann: die Sorge. 

Die Sorge um Mann und 
Söhne, die im Gelde fteben, teilt 
die deutſche Candfrau mit allen anderen Grauen ihres Doltes. Aber die Sor⸗ 
gen um den Hof, um die Kinder, für die fie nicht da fein tann wie fie müßte, 
für das Geſinde, das geführt und betreut ſein muh, dieſe Sorgen bleiben ihr 
allein, 

Und fie wurden und werden ihr reichlich auferlegt. Jeder Regentag, der Ernte 
und Ausſaat verzögert, jede Kranfheit im Diehjtall, jede Unbotmäßigteit des 
Geſindes ftellt den Erfolg ihrer Arbeit in Grage — verhindert die Erfüllung 
ihrer Pflichten. 

Und was wird nicht alles auf ihre Schultern gelegt! Da find die fremdoöl» 
tiſchen Arbeiter, die Gefangenen, die zur Aushilfe genommen werden mußten, 
weil es an eigenen Arbeitskräften fehlt, da find die jungen Mägde, für die ſie 
mit die Verantwortung trägt, da find die eigenen Kinder. Und ob fie noch fo 
wachſam ift, es wird und tann nicht alles glatt gehen. Die Stau muß Rat willen, 
die Stau trägt für alles die Derantwortung. 

Und der, mit dem fie bisher alle Sorgen teilte, der Mann, der beite Kamerad, 
er ijt jetzt fern, und ihm ſelber gilt die größte Sorge. Wie oft auch kam ſchon die 
Nachricht auf manchen Hof, daß er niemals wiederkehrt. Dann geht die Frau 
allein über den Hof, und iht Geſicht wird wohl noch ſtiller und härter. Abet ſchwach 
werden darf fie auch letzt nicht. 

Denn die Sordetung des Hofes bleibt, unerbittlich und doch ſo voller Segen. 
Der hof ift die Ewigteit, alles andere ift nur Zeit, Übergang, Wandel. Und die 


Aufnahme: Brinkmann-Schröder 


Stau dient der Ewigkeit und darf der Zeit nicht den Willen laſſen, der Zeit 
nicht und der Sorge nicht. 

Der Hof ijt nicht nur die Ewigkeit der Sippe, der fie die Kinder ſchenkte, ſon · 
dern er ift von dieſen Kindern die ewige Sortdauer des ganzen Volkes. Drum 
darf und muß er fo ſtrenge Sorderungen ſtellen, um der Toten und um der 
Tebenden willen. 

Don einer Bäuerin aus dem Weichſelland hören wir, die den Marſch der 
Deutſchen nach Warſchau mitgemacht hat. Wir willen, was das bedeutet, an 
dieſem Codesmarſch teilgenommen zu haben, tagelang auf dünnen Schuhen, 
deren Sohlen langsam zerfetzen, die ſteinige Straße entlang zu wandern, in 
Schmutz und Staub hungern und durften zu müflen, die Schläge und Beſchimp · 
fungen des polnſſchen Pöbels wehrlos zu dulden, mit anzuſehen, wie rings · 
umher einer nach dem anderen am Straßenrand liegenbleibt, erſchoſſen oder 
erſchlagen wird; $reunde find dabei, deren letzter verzweifelter Schrei nie wieder 
aus der Erinnerung geht. 

Als die Bäuerin von diefem Marſch wieder auf ihren Hof zurückkehrt, gönnt 
fie jich keine Ruhe; ſofort wird die Arbeit wieder aufgenommen, die neue Ar 
beit in der befreiten Heimat. Und dieſe Arbeit gilt nicht nur dem befreiten Hof. 
Als Kreisabteilungsleiterin ſteht die Bäuerin heute in der Arbeit des Reichs 
nährſtandes und ift unzähligen anderen rauen Kameradin und Beraterin. 
Ader ihr Beiſpiel ſteht nicht etwa allein da, weder im Weichſel · noch im 
Wartheland. 

Die volksdeutſchen Bäuerinnen und Landfrauen im Oft haben im letzten 
Einſatz bewieſen, daß ihnen ihre Aufgabe am hof die höchſte Derpflichtung 
bedeutet. Kaum eine von ihnen ijt geflohen, als die Kriegshandlung bes 
gann. 

Wenn ſie nicht mit Gewalt von den polen fortge · 
ſchleppt wurden, blieben fie auf dem hof, bis zur letz · 
ten Minute, um zu verhüten, daß die Polen plünder · 
ten und alles in Brand ſteckten. Und das, obwohl 
oft ſchon wochenlang vor Kriegsbeginn ihre Manner 
und die militärpflichtigen Söhne von den Polen 
eingezogen worden waren. Mit allen Kräften ba» 
den ſie verſucht, den Gang der täglichen Arbeit 
aufrechtzuhalten, damit in der Ernte und Beitel» 
lung nicht zuviel verfäumt würde. Und es ift nicht 
zuletzt ihrem Mut und ihrer Tatkraft zu verdanken, 
daß in Weitpreußen und im Wartheland trotz des 
polenfeldzuges Saat und Ernte nicht aufhörten 
und daß im Jahr darauf die Felder wieder voller 
Ahren ſtanden. 

Undergeßlich bleibt uns das Bild einer jungen 
voltsdeutihen Bäuerin aus dem Wartheland. Ihren 
Mann hatten die Polen auf dem Marſch nach War⸗ 


Der Lohn des unermüdlichen Fieißes der deutschen 
Bäuerin Aufnahme: Hans Retzlaft 


laſſen. 


ten werden. 


Bäuerin aus dem Berchtesgadener Land 


ſchau erſchlagen. Ihre kleinen blonden Mädelchen ſpielten, don der Großmutter 
betreut, im Kaufe. Sie ſelbſt aber ging — es hatte gerade die Ernte begonnen — 
mit der Senſe übers $eld, den Ausdruck ftiller Gelaſſenheit im Blid. „€s muß 
alles ſo ſein“, ſagte dieſer Blic. Und wir tun unſere Pflicht. damit immer 
wieder neues Brot wächſt! 

Sie finden gar nichts Beſonderes dabei, für fie ift es etwas S elbſtver 
ſtändliches, jo wie das Wachstum jahraus, jahrein, jo wie das Leben und 
der Cod. Sie dienen ihrem Wert, und keine will ſich bervortun aus der großen 
Schar. 

Und wie bier im heimgekehrten deutſchen Cand an der Warthe und Weichſel. 
fo ift es überall im Groß deutſchen Reich, ob wir im Welten, im Often, im Süden 
oder im Norden Umſchau halten. So meinte eine Bäuerin, deren dritter Sohn 
einrüden mußte, als die Ernte gerade vor der Tür ftand: „Ja, man kann nichts 
machen. War es mir doch damals im Weltkrieg gar nicht recht, daß von meinem 
Haufe draußen an der Stont niemand war und die Kinder noch klein. Jeht bin 
ich erit recht ſtolz, daz meine Buben für unferen lieben Sührer und unfer Vater · 
land kämpfen können. Sie ijt Mutter von acht Kindern, und ihr ganzes Leben 
war nur Sorge und Mühſal. 

Es gäbe natürlich noch viele ähnliche Sälle zu berichten. Die Srauen zwingen 
ihr Schidfal und die Mühen des Tages mit einer inneren Größe und einem 
perſönlichen Einſatz, der oft genug erſchüttert. — Wir ſpüren eine Kraft aus 
all dieſen Srauenderzen ſtrömen, einen Glauben und eine einzige Bereitichaft 
zum Opfern. 

Aber noch etwas anderes offenbart lich uns darin: das Erlebnis der Kame 
radſchaft, der gegenſeitigen Hilfsbereitichaft. Immer wieder hören wit, daß die 
Stauen, deten eigene Lajt an Pflichten 
und Sorgen groß ijt, an verantwort · 
licher Stelle im Keichsnährſtand ſtehen 
und als ehrenamtliche Abteilungsleiter 
tinnen in den Candes -, Kreise und 
Ortsbauernſchaften noch für die Sur ⸗ 
forge und Betreuung ihrer Rameradin · 
nen Zeit finden, ja, daß ſie nicht ſelten 
auch noch die Amter des im Selde fter 
denden Mannes übernommen haben. 

Diefe Srauen dürfen an fidh ſelber 
erſt dann denken, wenn ſie ihre Pflicht 
erfüllt haben, die fie für andere über · 
nahmen. Es ijt ihr Stolz und ihre Ehre, 
anderen helfen zu dürfen, ihre Schwer 
ſtern und Kameradinnen aufzurichten, 
wenn ihnen die Sorgen über den Kopf 
zu wachſen ſcheinen — und nicht zuletzt 
auch durch praftiihe Beratung ihre 
ſchwere Arbeit zu erleichtern. 

Die Derbeſſerungen in der Wirt 
ſchaftsführung, die Arbeits erleichtetun · 
gen, die von der Abteilung Haus wirt · 
ſchaft des Reichs nährſtandes im Zuge 
der Erzeugungsſchlacht ſchon im Srieden 
in vordildlicher Weiſe durchgeführt wor · 
den waren, find jetzt im Kriege jelbit- 
verftändlich noch weiter vervollkommnet 
worden. Denken wir dabei an die An- 
lagen von Gemeinſchafts waſchküchen, an 
die gemeinſame Anſchaffung arbeits. 
erleihternder Maſchinen und Geräte, 
an die Schulungslehrgänge, jo haben 
wir nur einige bejonders weſentliche Bei · 
ſpiele für die praktiſche Unterſtützung der 
Landfrauenarbeit genannt. 
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Nicht weniger dedeutſam ift auch die geſundheitliche Betreuung der Candfrauen und 
ihrer Kinder, die ärztliche Unterſuchung und Beratung, die Derſchickung überarbeiteter 
Landfrauen in die Müttererholungsheime der NSD., die Bereitftellung von Haushalthilfen 
für dieje Zeit und die Dorfkindergärten, die befonders zur Zeit der Arbeitsipigen den Müt 
tern die Sorgen für die Heinen Kinder abnehmen. 

Die Durchführung all dieſer Maßnahmen liegt aber zu einem großen Teil in den hän⸗ 
den von Candfrauen ſelbſt, von Grauen, die als Abteilungsleiterinnen des Reichs nährſtandes 
in engſter Zufammenarbeit mit NSD., NS.-Srauenichaft und Arbeitsdienit darum bemüht 
find, den ſchaffenden Landfrauen wirklich tätige und jpürbare Hilfe zuteil werden zu 


Nachbarſchaftsdilfe, engſte und treueſte Kameradichaft untereinander machen jene Ceiſtungen 
moglich, die für alle Zeiten einen Ehrenplatz in der Geſchichte des Srauenſchaffens behaup⸗ 


Der mütterliche Wille zur Erhaltung und Mehrung des Lebens, vereint mit einem herr ⸗ 
lichen, durch nichts zu ermüdenden Pflichtgefühl, führt unſere Tandfrauen durch die harte 
und große Zeit dieſes Krieges, eine Gemeinichaft von Kämpferinnen, die in ihren ſtarken 
herzen den unerſchütterlichen Glauben an den Sieg tragen. 


Annemarie Koeppen t 
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in der Elektrotechnik werden die für diesen Beruf geeigneten Körperbehinderten sorgfältig aus- 
Aufnahme: Göllner 


gebildet, damit sie später hier Ihren ganzen Mann stehen können 


„ . liegt verwundet im Kriegslazarett X.... ein folder Bericht bringt 
mancher Mutter, mancher $rau zunäcjt) nach dangem Warten die Gewißheit 
„er lebt“. In vielen Sällen wird auch die zweite Grage nach der Schwere der 
Derwundung mit der Ausſicht guter Heilung beantwortet werden konnen. 
Manchmal aber find es auch ſchwerere Verletzungen, die ſelbſt nach ihrer Aus» 
heilung dem Leben eine ganz andere Richtung geben können, und da ijt dann 
die Srage: „Wie wird er es tragen?” entſcheidend. Was die Stau, die Mutter 
dazu beitragen kann, das wird dieſen ihr geſundes Empfinden immer eingeben, 
und fie werden danach handeln; aber ein ſolches Geſchick muß jeder in eriter 
Linie ſelbſt überwinden lernen. Eines jedoch ijt ſicher, Mitleid ijt hier ganz fehl 
am platze. Jeder ſtarke, tapfere Menſch wird andere Werte an die Stelle ſeines 
Derluftes ſetzen können. 

Ein guter Gedanke vieler Cazarettleitungen ift es hier, Schwerbeſchädigte des 
welttriegs zuzuziehen, die fidh ſelbſt trotz oft ſchwerſter Detwundung achtbare 
Cebensitellungen errungen haben und ihren jungen Kameraden von dem Weg 
berichten, der fie ſelbſt ins Leben zurüdführte. So kenne ich ſelbſt einen Schwer · 
beſchädigten des Weltkriegs, der als Achtzehnjähriger eine ſchwere Hirn und 
eine ebenſo ſchwere hüftverletzung davontrug, und bei dem Sachleute es für 
ausgeſchloſſen hielten, daß er je wieder ein brauchbarer Menſch würde. Mit 
Zähigkeit, Energie und Ausdauer lernte er gehen, er machte ſein Abitur nach, 
studierte als Werkſtudent, das heißt neben einer fajt vollen Berufstätigteit, be 
ſtand fein Doftoreramen und hat heute einen angeſehenen Poſten inne. Dies 
ift tein Einzelfall, ſondern der Wille, feinen Mann zu ſtellen, ohne Vorbehalt 
anerkannt zu werden, läßt Kräfte in den Derjehrten wach werden, die meiſt 
weit über die unbelafteter Menſchen gehen, denn es ift eine alte Weisheit, dab 
ein ſchwetes Geſchick, das einen Menſchen nicht umbringt, ihn ftärter werden 
läßt. 

Mußten jedoch die Schwerbeſchädigten des Weltkriegs außer den inneren 
Schwierigkeiten auch die meiſten der äußeren ſelbſt aus dem Wege räumen, jo 
wird für die Derleten des heutigen Kriegs von Wehrmacht, Staat und Partei 
alles getan, was nur irgend getan werden kann. Jit die direkte Behandlung einer 
Derwunbung beendet, jo wird, wenn noch irgendwelche Beſchwerden vorhanden 
find, eine Nachbehandlung in Speziallazaretten durchgeführt oder 
eine Erholung in einem Kur» oder Heneſungsheim angeordnet. 

In einem Speziallazarett für Hand» und Armperletzte zum 
Beispiel werden die verletzten Glieder zunächſt durch Maſſage 
und Gumnaſtit wieder beweglich gemacht. In Werkſtuben und 
bei fortſchreitendem Kräftezuwachs in größeren Werkſtätten 
werden neue Sertigteiten erworben. Umſchulungen auf die 
linte hand, den linken Arm finden meiſt auch ihon im Caza 
rett ſtatt. Auch hier find ſchwerbeſchädigte Kameraden des 
Weltkriegs oft die beiten Cehrmeiſter, und viele Erfahrungen 
und ſelbſterprobte Hilfsmethoden kommen den jungen Kar 
meraden zugute. 

Kopf - und Hirnderletzungen haben haufig Cahmungs erſchei · 
nungen zur Solge. Auch fie bedürfen einer Sonderbehand · 
lung. Neben die langbewährten Methoden der Unterwaſſer · 
ſtrahlmaſſage, der Elektriſierung und der Gymnaſtik tritt heute 
die ſportliche Belaſtungsprobe. Unter genauer Kontrolle des 
Sportarztes wird mit leichten Ubungen begonnen, ſchwerere 
folgen, Ballſpiele, Übungen am Barren, am Red, an der 
Sptoſſenwand ſchließen ſich an. Die Kräftigung des Geſamt 
organismus, die eine ſolche Behandlung nach ſich zieht, hat 
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natürlich auch eine Belebung der beſchädigten Organe zur Solge. Auch 
Übungen und Spiele im Waller bis zum Schwimmen beitimmter 
Streden werden durchgeführt, und die Lebensfreude und Entſpan⸗ 
nung, die eine ſolche Methode mit fih bringt, erhöht die Schnel 
ligkeit und Nachhaltigkeit des Geſundungsprozeſſes, ganz abgeſehen 
von ihrer ſtarken feeliihen Auswirkung 

Doch auch mit diefen Speziallazaretten, von denen wit zwei erwähn- 
ten, ift die Fürſorge für die Verwundeten noch nicht erihöpft. Alle 
Heilbäder und Kuraufenthalte an den ſchönſten Orten Deutſchlands 
fteben ihnen zur Verfügung. In Bad Teplitz im Sudetengau zum 
Beifpiel, das ſchon in früheren Zeiten „das Bad der Krieger“ ge 
nannt wurde, heilen ſchwere Schußverletzungen beſonders gut, und 
die beiten Kurbeime, die Bäder und anderen Anlagen ſtehen für die 
Derwundeten bereit und tragen bei vielen zur Heilung ihrer Wunden 
und Wiedergewinnung ihrer Geſundheit bei. Außerdem find am 
Meer, in den Mittelgebirgen und in den Alpen prachtvolle Erholungs- 
ftätten geſchaffen worden und bieten die Entſpannung und Löfung 
von der Atmofphäre des Krantſeins“, die für eine endgültige Wie / 
derberitellung notwendig ift. 

Diefer ichlieht jih, wenn eine Kriegsperwendung nicht mehr in Srage kommt, 
die Rückkehr in den Beruf an. Schon im Lazarett ſpricht der zuftändige Sür 
forgeoffizier im Einvernehmen mit dem behandelnden Arzt mit dem Derwun 
deten über feine berufliche Zukunft. Wenn es irgend möglich ift, kehrt dieſer 
in feinen alten Beruf und in feinen alten Betrieb zurüd. Jit dazu eine Weiter · 
ausbildung notwendig, weil vielleicht die alte handfertigteit nicht mehr erreicht 
werden kann, ſo wird der Betreffende im felben Beruf und oft im jelben Bes 
trieb an einen Derwaltungspoſten geftellt. Ein Maſchinenbauer wird tech 
niſcher Kaufmann, ein Sleiſcher Angeſtellter einer Konfervenfabrit, die tieriſche 
produkte verarbeitet, ein Setzer im Drudereibetrieb Korrektor, ein landwirt⸗ 
schaftlicher Arbeiter Irederführer oder Milchkontrolleur. Alle dazu notwendigen 
Nachſchulungen werden durchgeführt, und oberſtes Geſetz ift dabei immer, daß 
die neue Arbeit für keinen der Derfehrten einen beruflichen oder wirtſchaftlich en 
Nachteil bedeuten darf, ſondern fait immer einen ſozialen Aufftieg in fid ſchließt. 
Wie mir ein Sürſorgeofftzier berichtete, ift die zeit der Aushilfs- und Verlegen · 
heitspoſten für Kriegsbeſchadigte endgültig vorbei, ſondern ein jeder hat das An · 
recht auf ein Wirkungsfeld, das feinen Ceiſtungen und ſeinem Können entſpricht. 

Bei einem Beſuch in einem großen Rüftungswert fand ich dieje Einſtellung 
beftätigt. Dort war ein Schmied mit einer ſchweren Armoerlegung zum Buch · 
halter umgeſchult und als Kalkulator eingeſetzt. Entſprechend konnte ein Ma 
ſchinenbauer mit einem ſchweren Cungenſchuß als techniſcher Zeichner ſeine 
alten Kenntniſſe verwenden, um nur zwei Sälle zu nennen. Beide fühlen fid 
wohl in ihren Stellungen, und die kameradſchaftliche Haltung von Betriebs- 
führung und Gefolgſchaft, mit der fie in den Arbeitskreis wieder aufgenommen 
wurden, und die Achtung, die man ihnen entgegenbrachte, machten ihnen die 
Rüdtehr leicht. Ahnlich wird es einem jeden Derſehrten gehen, denn die Ge 
meinſchaft, angefangen von der Samilie bis zum Betrieb und dem ganzen Dolt, 
wird ihm fein Cos erleichtern helfen. Core Bauer-Hundsdörfer 


Die Bilder Jind Aufnahmen aus dem Unterricht in der eriten gachſchule für Kriegsoerlehte 
in Srantfurt a. Main. Diele Sachſchule it eine ſinnvolle Derbindung ztolſchen ortbopäbilchern 
cazatett und Berufsfhule. Gier werden diejenigen Kriegsoeriegten, die dutch ihre Derletzungen 
torverllcd bebindert find, auf neue Berufe umgeſchult oder in ihren alten Berufen weltetgebildet 


In der Schreibkiasse werden Kriegsverletzte Im Linksschreiben und andere, deren rechter Arm nur 
tzt war, wieder im Rechtsschreiben unterrichtet und geübt. 


Aufnahme: Göllner 


Ms Gafte des Volles- 


n ehe das Ringen um die po opes unter der Sührung Deutih. 
lanòs begonnen hatte, war viel n die Rede, daß ein moderner Krieg auch 
ein totaler Krieg ſein werde. Inzwischen haben wir alle an dem e 
Beifpiel der Kriegsleiftung des deutichen Doltes, [einer Männer und Srauen, ler» 
nen fönnen, was unter einem totalen Krieg zu veritehen ijt. Er fordert die 
Teiſtung aller, weil er alle Cebensgebiete erfaßt und ſelbſt vor dem Kern des 

tes, der Samilie, nicht haltmacht. So ſtehen Männer und Stauen nach 
beften Kräften kämpfend und ſchaffend in der gewaltigen Abwehrfront, und 
niemand ift unter uns, der hinter dem anderen zurüdjtehen mochte in feinem 
Beitrag zu der Gejamtleiftung. 

Einen folden Beitrag (und einen der lebenswichtigften) leiſtet die Heimat in 
dem alljeitigen Bemühen, die deranwachſende Jugend unter allen Umſtänden 
vor gr Schädigungen zu bewahren. Dabei hat es ſich in vielen 
Ber s die bejte, gründlichſte und durchſchlagendſte Cöſung erwieſen, Shul- 

der ſowohl als Mütter mit Kleinkindern Anſach aus den Gebieten, die un 
mittelbaren Kriegseinwirtungen unterliegen, herauszuholen und fie in andere 
Teile des großen deutſchen Vaterlandes zu überführen, wo fie nicht nut in 
Ruhe und Frieden leben können, ſondern fogar noch eine Stärkung und Soͤrde · 
ge} ihrer Geſundheit erfahren. x > 

ir kennen den Begriff der Kinderlandverihidun, erholungsbedürftiger 
Jugend ja jaor aus einer langen Reihe von Sriedensjahren als eines der wid. 
ghen eilgebiete des „Hilfswertes Mutter und Kind”, auf dem übrigens wie 
bisher und ſtärker denn je gearbeitet wird. Jm Kriege dat nun ber tauſendfach 
bewährte Maßnahme eine „Erweiterung erfahren, die fih auf die geſamte 
rn erftredt und zu deren Träger in einer Zuſammenardeit von HJ., 5 
sc., dem Amt für Dolts dunb beit und vielen helfenden Kräften der Ns. 
Srauenſchalt die Partei in re Geſamth eit wurde. 

Als ein Gemeinſchaftswerk, dem viele Cauſende von ehrenamtlichen Helfern 
und Helferinnen in ſelbſtloſem Einſatz dienen, ijt die „erweiterte Kinderlandver · 
ſchidung eine der größten Kriegsleiſtungen der heimat, die die Abſicht des 
Seindes, unſere Dollstraft in ihrem empfindlichſten Teil zu treffen, nicht nur 
vereitelt, ſondern 88 in ihr Gegenteil verkehrt. 3 

Wie gut unfere Rinder aus den 3 ebieten und auch die Mütter 
unferer Kleiniten teils in Keimen, Kuranftalten, Penſionen ufw., teils in Sa- 
milien · Pflegeſtellen e find, bat ſich mittlerweile ja auch infolge von 
1 Briefen und Augenzeugenberichten mehr und mehr herumgesprochen. 

nd fo hat die anfängliche Scheu vor der Sremde, die vielleicht bei den Muttern 
größer wär als bei der jungen Schar, jid) verloren, und an ihre Stelle ift die 
vernünftige Einficht getreten, daß alles geſchehen muß, um die dem Leben ent« 
egenwaclende Generation vor den 1 des Krieges — welcher Art 
fe feien — 3u | ügen. Denn was würden alle Kam fe und Siege des Krieges 
nügen, wenn dieje Zeit unſerer Jugend wieder, wie ſchon einmal im 3 
durch N aY und Schädigungen in früher Kindheit den Stempel auf» 
drüdte. Gerade diefe Überlegung 177 ja auch 17 — geführt, die Kleinſten mit 
1 5 Müttern in die Kinderlandderſchickung einzubeziehen, unſere 
riegstinder”, die uns in 2”. als einer Beziehung ans Herz gewachſen find. 
Sehen wir nicht in ihnen den lebendig gewordenen Glauben ze jungen Eltern 
an den Sieg und an die große Zutunff ne gen Doltes? Es veriteht jich, dab dieſe 
re rg ae idung mit Müttern (auf die Candverſchickung der in Gemein. 
ſchaften umgefledelten Schulkinder wollen wir zum Schluß noch einen Blid tun) 
beſonders forgfältiger, bis ins Heinite rg Dorbereitungen bedarf. Darum 
hat * auf dieſem Teilgebiet die NSD. ihren Sonderauftrag zu fehen, bei 
deſſen Erfül * ihr die As. ⸗Srauenſchaft wertvolle Hilfe tele. enn auch 
von feiten der Gaſteltern verlangt es eine größere Aufnahmebereitichaft, wenn, 
ftatt nur eines Heineren Pfleglings, Mutter und Kind in der Samiliengemein- 
ſchaft aufgenommen werden follen. Oft find es auch zwei und drei Kleine, die 
unfere jungen Mütter mitbringen, und die nun das haus ihrer neuen heimat 
mit Ben lachenden und weinenden Leben erfüllen. Da heizt es, ſich inein⸗ 
anderfinden auf beiden Seiten. Wir dürfen ja auch nicht vergeſſen, in den 
Aufnahmegauen ein — Teil der Samilien — darunter viele bäuerliche, die 
durch den Krieg doppelt mit Arbeit belaſtet find — ſchon feit Jahren immer 
wieder ihre Aufnahmebereitichaft befunden, fo daß ein zeitweiliges Rubebedürf- 
nis gewiß verſtändlich wäre. Aber nein, immer von neuem öffnen fie Tor und 
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Tür und fegen ihren Stolz darein, es ihren neuen Haus genoſſen fo heimiſch wie 
u zu machen. 

o ſodiel guter Wille auf der einen Seite ift, kann er auf der anderen nicht 
ausbleiben. So geben fih denn die meiſten Mütter und auch Kinder alle Mühe, 
fih möglichſt raſch in die äußerlich oft gänzlich veränderten Umftände zu finden. 

ür einen norddeutſchen Menſchen gibt es zunächſt manches, was in der neuen 

eimat fremd anmutet: anderes Eljen, andere Sitten und Gebräuche, andere 
ebensgewohnheiten wollen — frags und miterlebt werden. Ein vorausſchau · 
endes Mertblatt der NSD. dient der vorherigen daran Unterrichtung der 
Mütter über die wichtigſten Sragen, die mit dieſer Umſtellung zujammenhängen. 
So wijfen die Mütter jhon vorher, daß fie vorwiegend in Or aften tommen, in 
denen die Cebensverhältniffe ſich weſentlich von den gewohnten großſtädtiſchen 
unterfcheiden. Auch auf die andere Ernährungsweiſe werden fie vorbereitet, ebenfo 
wie auf das zum Teil raubere Gebirgstlima, für das wärmende Kleidung und 
feite Schuhe mitgenommen werden müſſen. 

Auch für den Krankheitsfall ſorgt man rechtzeitig vor. Alle Mütter müffen im Be 
fig einer Beſcheinigung fein, aus der hervorgeht, bei welcher Krantentaffe Mütter 
und Kinder verfichert fino, Diefe Beſcheinigung ai für die Zeit der Derichidung 
den Krankenſchein und ſichert ee ärztliche Behandlung und Medikamente. 

In den Aufnahmegauen ſtehen erfahrene rauen der Rs. -Srauenſchaft als 
Mitarbeiterinnen der NSD. unferen Müttern helfend und beratend zur Seite. 
Auch an die „Hilfsftelle Mutter und Kind“ kann fidh jede Mutter mit 35 
Sorgen wenden. Aber es wird natürlich vorausgeſetzt, daß zunächſt eine jede 
don fih aus verfucht, mit den neuen Derhältniffen fertig zu werden. Das wird 
ſchon von den Kindern, die allein rep e werden, verlangt, um fo mehr müllen 
unfere Mütter bemüht fein, fih den Gewohnheiten des Landes und der Galt- 
pas anzupaſſen und ja in den neuen Cebenstreis einzufügen. Dazu Tae 

a die Rütter alles tun, um durch frijhes N und bereit» 
williges handanlegen die für die Gaftgeberfamilie entſtehende 
Arbeitsbelaftung auszugleichen. Es ijt felbftverftändlih, daß fie 
die Sorge und Pflege für ihre Kinder ſelbſt übernehmen und auch 
im Haushalt der Galtgeberfamilie mit zugreifen. Das gleiche gilt für 
die Unterbringung in Heimen, die unter * tung einer erfahrenen Mitarbei» 
terin der Ns B. ftehen. Übrigens ift in den Heimen der Tageslauf felt eregelt. 

Die über diele erweiterte Kinderlandderſchicung geſammelten Erfahrungen 
zeigen, daß hierdurch ſchon viel Segen für Mütter und Kleinkinder geſtiftet 
worden ift, fo daß Undequemlichkeiten, die natürlich häufig nicht vermeidbar find, 
von den Gastgebern wie auch von den Derſchickten im Intereſſe der Erhaltung 
der Gefundheit vieler deuticher Doltsgenoffen bei gutem Willen beiderfeits im“ 
mer zu überbrücken fein werden. Dr. Jlfe Burefh-Riebe 


Und nun noch ein Blid In ein Kinder-Candverihidungs-Cager, Wir tun ibn mit den Augen 
einer Mutter, die ihre Eindrüde wie folgt Ichildert: 

Meine 14jährige Tochter iit fett einigen Monaten in einem Kcp.-Cager in Uhüringen, Por 
tutzem beiuchte ich fie, um Ihr noch einige Sachen zu bringen und mich don ibtem Woblergehen 


Was ſch dort lah, übertraf meine fübniten Erwartungen, Schon von weitem empling mic 
Doll Luft und Cebensfrilche wirbelten Neinere und gröhere fs 


s 
en, daß mit felbit dor Seeude das herz aufging. Meine 
Tochter erwartete mich ihon vor dern Gebäude, führte mich glei zum Lagerielter und dann zu 
den einzelnen Cebriräften. 
dann machte ih, begleitet don meiner Tochter und mehreren ihrer Sreundinnen, einen Rund · 
gang dutch ebäude. Die Mädels find in gröheren und kleineren Schlaftäumen unter: 
gebracht, dig 8. gel w beisbar find. Don jedem Seniter ftebt man ins Grüne. 
in den gtoßen, I en ſſchtäumen gibt es fogar eine Dufchgelegenbeit auber befonderen 
Berteit it jedenfalls reihlic gelorgt. Ermähnt fei bei dem Wort Sauber- 
Madel ihre Mälhe von grauen „Srauenſchaft aus dem Dorf unent · 


ne: Wenn auch manches K 
tänen, die vergoſſen werben, fo liegt das wohl an den — ne mg in denen „elegiihe" 
Stimmungen ja feine Seltenheit find. 3% babe jedenfalls mut Rratlende, frol Bir I" 
ale ſeſeben und iaffe mein Kind mit dantbarem Getzen dort und bin glüdlich, dad es im 
tiege leben tann wie in guten Sriedensjahten. Sür mich und meinen Haushalt bedeutet es 
zudem noch eine weſentliche lastung. 
Abicliehend mochte ich allen Müttern, deren Kinder in KCD.-Lagern find, surufen: Seid glüd- 
lich und dantet unferem Sührer durch Freue und zähes Ausbarren. gez. £ N. 
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lee ee bei e ee gt 
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für ein darin, . ja die a a 


es Rabe P A ter Aufnahme: 
TIE ae — ſchlietzlich auch Arbeitsfähigteit ungenugzt ver · 
e erg 


et, unleren ungen weiten Radou A ble 75 


— 7 u aus ein C 1 
an A 8e oder an der “Seite eines 


ei es in finno! 
e siapna t ihre Töchter genüge vol f der Beh us 
einer ngsihule, um fie au hr ſpaͤtere 7 mütterliche Auf» 
e vorzubereiten, ein Übriges tue dann ja auch die Adleiſtung des idt 
es und die Teilnahme am Reichsarb: enit, jo irren fie leider. Gpr teine 
swirtſchaftliche Ausbildung, die das Mädel ſpatet 15 — gen foll, 
— rungen er tute ebenſo jelb — — nòli y dem 
ge Sans en ffen der * wie die Schulbildu d 
auch von jedem Mädel, das e 15 er beinah 
nebenbel erworben; jei es, dak jie als oder 
Kur einen Seaman oder Paar 05 lea: È entiprechend: 
tje 1 Sa M. wahrnimmt. Ein rein und ehrgeiziges Mädel rechnet 
e aber nur dann zur reger Beruf ildung, wenn fie 
ra gam — S eine berufliche eit etwa als . m oder als 
eprüft: erin, als Kindergärtnerin pe als NS.-Schweiter einarbeitet. 
hierfür all bildet die hauswirtſ iche 8 In Ro oo mebr 
ai c are u der wirklichen Berufsausbildung und dann auch 
a e vollgewert 
m auf eine vollwerti RL Berufsausbildung an, wenn de 
genen eter Mädel richtig unterbaut fein it Was nützt eine noch fo N 
= Ausiteuer, ade es mit der sy Ausfteuer hapert. Si 
1 — e Sicherung, die in allen au allen des Lebens einen — 
ietet. Denn die Gewißheit, ſelbſt ein tüchtiger Kerl zu fein, 
2 8 den en Stau ja erit jene innere Sicherheit, 
hr bo iit, hami bei der age es Teb enger er di 3 raus - 
ngen 555 einer guten und glücklichen 5 nun einmal 
y Wer „ einmal ſelbſt längere Zeit * im Beruf geſtanden hat 
Geld de u eat viel beſſer würdigen und beurteilen, was an 


55 und Ausdauer rt, um eine Samilie zu ernähren und im u 
vorwärts zu Ben. © 2 — ejer Erkenntnis aber Öntteht zum ene L 

Ehelameradf er die Arbeit des as bien 1 
und wo der det Cat die — zu Ford when und 
Gluck bildet. oie Dert Überlegung kommt noch hinzu. Eine Ehe ijt niemals 


— heute aber Baer denn je eine Derforgung auf Febenszeit. Gewiß, jeder 


Nach der Schule fängt erft das Lernen an! 


Berufsausbildung ift geiftige QAusfteuer. — Eine ordentliche Lehre ift die befte Lebens verſicherung 


p en Stau wünſcht man von Herzen, da liches Glück — 5 zes 
nd haben e. Nicht en ER i hren 2 
1 sg ur Sa Trennung der Ehegatten, ſei es durch 
7 es das Kriegsgeſchehen heute leider wieder lehrt — durch — 1 
des Mannes. Dann die Srau in jungen Jahren — vielleicht mit Heinen 
Kindern — plötzlich allein da. Aus der Scheidung aber ergibt ſich nach der jüngſten 
Neuregelung unjerer ae 8 Anh die junge, arbeits! anae tau pont 
Fa eine beſondere die Gewährung Sargas lichen Unter 
ade ſelbſt im Sale cal 25 un ab bie Gen igteit der Grau nicht ohne weiteres 
en ijt. Bei der Stellung, die der erwerbstăti — ee eute ganz allgemein 
— m Wirtihaftsleben unferes Volkes zukommt, etzgeber e Der 
2 der geſchiedenen Frau, fie ihren 3 t durch eigene 
weiſe oder 15 zu verdienen, = gegeben an. Diejeé Catſache tönnen 


e jungen Mädel fich vor einer Eheichli ung e : tlar Ter vor Augen 
halten. Sie zus zum ber, ob es immer tat; 
ſam ift, ſich im Salle ag: Der! ng an 25 a füt die A age der Berufs. 


arbeit (oder »ausbildung!) für die Berufsaufgabe zu ediglich, weil 

— die Dauer des Krieges die Kriegsunterftügung die E 3 der materiellen 

rgen enthebt. Hat dann jpäter eine oft allzu raih geſchloſſene Kriegsehe ein 

* eſegenes Ende, dann wird dies von der Stau um ſo härter empfunden, 
er fe ſich inzwiſchen von —— beruflichen Baſis entfernt hat. 

Pet für eine mögliche She ung g gilt, trifft in 1 Umfang auch für 
den vorzeitigen Cod des Ehemannes „Auch da dann kear die Stau mit ihren 
Kindern allein da, und wenn ſie auch — 5 als Soldatenfrau niemals verlaffen 
ps wird, jo wird jie erade als ſolche ihren ganzen Stolz darein jegen, die 

etantwortung an die Sicherung des Unterhalts und der Erjie ihrer Kin · 
der jeibit 3 u tragen. jie etwas Ordentlich yet dann wird sie bald aus 
— 1 Kraft ihr Schidfal meiftern und es da erwinden lernen. Die 

be 3 uͤberflüſſig oder vom Lebensglüd übergangen zu fühlen, ift 
mit nni 

8 ein weiterer, vielleicht noch ſchweret wiegender Grund verweiſt 
ri weib 8785 ugend auf eine gediegene i Pang Wir ſtehen heute 

Geſchehen, das ausnahmslos alle Kräfte zur Mitarbeit W 

Im e unſetes Erdteils kann niemand mehr i 0 15 in. 8 
neben der Berufsarbeit auch noch viele ehrenamtliche ng ler, n 

En man nützen kann. Aber auch zu ehrenamtlicher Täti HAH find Kenntniſſe 
und 38 en unerläßlich, und erſt, wenn wir uns dieſe angeeignet haben, 
find wir eigentlich eine vollwertige helfetin in der Not. Denn ni t um der Ehre 
willen will ja die Arbeit getan fein, ſondern um ihrer ‚jelbt willen. Und das heißt, 
fie fo ſachtundig und vollkommen wie möglich tun! Zudem haben wir augen 
blicklich einen fo dringlichen Bedarf an 3 weiblichen ente 
— e it uns nicht erlauben dürfen, ee oder nicht fertig ausgebildete 
del durch Betrauung mit ehrenamtlicher Arbeit von einer Berufsausbildung 
fernzuhalten. Die durch den K. ee fte unſeres Arbeitslebens 
wingt direkt dazu, alle ausbilbu ngsfähigen jungen Menſchen, Jungen und 
del, zu moͤglichſt vollwertigen Kräften beranzubilden und alles von ihnen 
fernzuhal ten, was die geordnete e Berufsausbiiðun ftören oder hemmen konnte. 
Wir kennen heute in der Cat a z unfere Mädel ein em gay Ideal: 
ie fo gut wie möglich für die D ale des * 5 rüften, fie mit der rau" 
irklichteit auf dem durchaus normalen De einer handfeſten Berufs · 
ausbildung bekannt zu machen, ohne dabei die Entw kauen ihrer fraulichen Sähig- 
leiten aus dem Auge zu verlieren. Wer diefes Ideal an fih verwirklicht, den tann 
das Schidjal auch einmal zauſen, ohne dab er gleich N Standort im Ceben 
und ſein Gleichgewicht dadurch verliert. Jije Bureſch⸗Riebe. 


Internationales Frauentreffen in Berlin 


Dom 7. bis ar =. N in Berlin ein internationales Stauentreffen 
tt. Die R — Scholg-Klint, hat dazu führende 
rauen aus 14 a en enden, 8 7 Tagu! font $ den vera en 
eiterinnen der Srauenarbeit Gel eit geben, ernen, ihre 
1 — 7 — aus — iden, und dee deo bleme zu d mh die die heutige Zeit 


K il Selt eginn der Arbeit das Beitreben der Auslandsabteilung des Deut · 

enwertes geweſen, eine verjtånònisvolle Zulammenarbeit mit den 

ar anderer Länder 1 erreichen. Sie Au — de 1 geweſen, denn 
4 ig — tuxteile welta et Art zu über: 

etannt, welche Cügen und Der! I. en die ddiſch liberali 

Bar Dreife r — 3 der Grau im neuen Deutſchland verbreitet hatte. 


egen —.— und über die Aufgaben und Ziele der deut · 
Srau * 3 in langer evolier Arbeit 1 — en. 
ende — des Auslandes jind in den vergangenen 7 bier in D 
geweſen, haben unſere Ei na 3 und lich einen B 
von unſetem Wollen detommen. inladungen arg an fie FA F en, 
e ihnen Gelegenheit geg . det ebien längeren Aufenthalt era. 


d. gims tennenzulernen, Austaufdreijen wurden veranſtaltet und jomit 
ie ndlage ikg ein gegenje es Deritehen gt. 
Beſonders | paom S ie Krieges konnte die Auslandsarbeit weiter aus« 
ebaut werden. 5 vr ich nun immer mehr Probleme, 1 auf 
— ng hg ver ee die Grauen der eutopäiſchen Länder in gleicher 
Weife zu tten. Die Ernährungsfragen und die be W Aufgaben 
der Srau im Kriege jtehen in mehr oder wider 1 ange in Mittel- 
punit der Arbeit der verichiedenen Srauenorganifationen. Das Deutiche Stauen · 
wert hat oe * gelöft. Es ift daher derſtändlich, daß die deutſchen Ein 
richtungen in noch ftärterem Maße als bisher Intexeſſe finden und daß ſich 
manche Antegungen für die Ausländerinnen aus dem deulſchen Beiſpiel ergeben. 
Nun werden die een rauen des Auslandes in Berlin zuſammenkommen 
und ſich über alle wichtigen Fragen aussprechen. Jedes Land wird mit einem 
Bus über das Thema „Stand und Lei ng wagen Aufbau der Srauen- 
zu Worte tommen. die Tagung wird der internationalen Zujammen« 
pe der Srauen neue Wege weiſen und die Kräfte zuſammenfaſſen, die be 
reit find, an der Neuordnung Europas teilzunehmen, ſoweit es das Gebiet frau · 
lichen Schaffens angeht. Cieſelotte Klinger. 


— nn nn nn > 


Wir verweilen auf die Neuerſcheinung aus dem Dertag von Paul Varep, Berlin, „Weamweiler dure die ländiihen Frauenberufe” von Käthe Delius und 
Sufanne Migael. Oieſes Buch gibt auf Grund der neuellen amtliden Beſtimmungen tinen vellfländigen Überbli® uber alle Berufemoglichteiten auf dem Lande und il 


deſonders geeignet, jungen Madchen bei der Berufswahl zu helfen. 
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Drei Dichterinnen erzählen vom bäuerlichen Leben 


Die ungeſchriedenen Gejege des Lebens haben im Bauerntum ihre tiefite 
Detanterung. Durch den ewigen Rhythmus des wachſenden und niedergehenden 
Jahres, der Saat und der Ernte ift das bäuerliche Daſein einbezogen in den 
Kreislauf der Natur, iſt ein Teil dieſer ſelbſt. Eine Zerſtörung dieſer Ordnung, 
eine Derlegung rächt fid oftmals nicht allein am Täter ſelbſt, ſondern zeugt von 
Generation zu Generation neue Schuld, bis dieſe eine endgültige Sühne findet. 

Es entſpricht unferer Zeit, daß Dichter immer wieder zu dieſem Uhemenkteis 
greifen, denn ſeine urtümliche Kraft und Geſetzmäßigkeit iſt der Grund, aus 
dem die Cebenshaltung unſetes Volkes erwuchs. Sie find verdeckt, uͤberwuchert, 
umgeformt durch wechſelvolle Einflüſſe und Daſeins veränderungen und find 
in ihrer schlichten Härte und klaren Unerdittlichkeit für viele heutige und frühere 
5 taum ertragbar. Sie find darum nicht weniger wirklich und bei» 
ſpielhaft. 

Jofepha Behrens · Cotenohl verdanken wir jhon einen Bauernepos, den Dop. 
pelband „Der Semhof” und „Stau Magdalene“ (Diederihs=Derlag, Jena), 
wie er unbedingter und geſetzesgläubiger taum geftaltet werden kann. Jhr neues 
Wert „Einer Sippe Geſicht“ (Derlag Diederichs, Jena, 1941) wird von derjelben 

tigkeit getragen. Doch wird in den eritgenannten Bänden von einem 
Geſchlecht, der Wulfsſippe, berichtet, die rechtlich und treu zu ihrem Geſetz 
fteht und fidh ſtolz und ſelbſtoerſtändlich der göttlichen Ordnung von Blut und 
Gemeinſchaft fügt, zwar ſchuldlos ſchuldig wird, aber ohne jede Beſchränkung 
die Sühne tragen will und mub, fo verfällt die Munkſippe einem Sluch. Einem 
Sluch, der aus der Ungebärdigteit und Gemeinſchaftsfeindlichteit ihres Blutes 
erwädlt. Einem Sluch, den fie nicht ſühnen können und wollen, ſondern der Un- 
tat auf Untat nach fih zieht, weil ihnen die freiwillige Bindung und Unter 
werfung unter ein höheres, göttliches Geſetz fremd ijt. 

Das Motiv mahnt in feiner herben Strenge und düſteren Ausweglofigteit an 
alte nordiſche Sagen: Geſetz muß Geſetz bleiben, ſelbſt wenn eine ganze Sippe 
darüber zugrunde geht. Keine Slucht vermag das Dethängnis aufzuhalten, und 
die Sühne ift letztlich nur die Ausrottung aller Schuldiggewordenen. Dem Inhalt 
entspricht die Sprache. Wuchtig und voll wie der dumpfe Klang einer großen 


Ein ländlicher Beruf 


Wenige werden zu dieſer Grage ja“ jagen, und wenn wit nach dem Warum 
fragen, fo lautet die Antwort in den meiſten Sällen: entweder „es gibt do: 
keinen rechten landwirtſchaftlichen Betuf oder „ein landwirtſ licher Beru 
konnte meine Tochter bei ihren Sähigkeiten und ihrer Vorbildung doch m 
J Die erſten Zweifel möge die Aufzählung der Berufe, die es für 
Mädel in der Candeoirtichaft gibt, zerſtreuen. Es gibt deren folgende: a) in der 
ländlichen Hauswirtichaft: Wirtſchaftsgehilfin, die Doritufe zur Wirtſchafterin, 
ländliche Haushaltspflegerin, Lehrerin der landwirtſchaftlichen Haushaltungs 
kunde, b) Sonderberufe, wie Gutsſekretärin, Geflügelzüchterin, Gärtnerin und 
Imkerin. Alle dieje Berufe ſetzen ein gutes Können voraus und Menſchen. 
die gefund an Körper, Geist und Seele jind. Daß mancher landwirtſchaftliche 
Beruf ein Stadtmädel voll befriedigen kann, zeigt allein die Catſache, daß in 
dieſem ein großer Teil Stadtkinder uptberuflich tätig ijt. Auch ich bin Groß- 
ind, Es veranlaßte mich niemand, in die Candwirtſchaft zu geben, aber es 
inderte mich auch niemand daran, als ich dieſen Wunich ausſprach; und das 
weſentlich. Wieviel aber wird gerade in dieſer Beziehung von feiten der 
Itern geſündigt, und dies heute, in einer Zeit, von der wir behaupten wollen, 
man ließe die Jugend in die Berufe gehen, die ihren Wünſchen und ihrer Ver 
entſprechen. Wie viele Candjahr- und Pflichtjahrmädel haben mit 
ihon gejagt: „Ich möchte wohl gern in die landwirtji liche Cehre, aber 
Eltern wollen es nicht. Seinen Beruf foll jid) aber auch jedes Mädel 
— mit Bedacht e denn er foll iht auch bei Nichtverheiratung Cebens · 
inhalt geben. Sür Mädel find dies die Berufe, die dem Leben dienen und dadurch 
Ade fraulichen Art entgegenkommen. Die Geldfrage jollte hierbei viel mehr als 
bisher in den hintergrund treten, . tüchtige, unbemittelte Madel, beſon · 
ders die aus tinderreihen Samillen, ausreichende Ausbildungsbeihilfen er- 
halten. Es fei hier auch der Irrtum zerſtreut, daß die Derdienſtmsglichteiten in 
den landwi lichen Berufen gering ſeien; fie ſind im Gegenteil gut, und die 
Anftellungsmöglichteiten find febr vieſſeitig. 

Die landwirtſchaftlichen Berufe erfordern wie alle anderen eine gründliche 
Ausbildung, und je verantwortlicher und vielſeitiger die ſpäteren Aufgaben 
find, deſto gründlicher und Has muß die Ausbildung und deito reifer müſſen 
die Menſchen fein, ehe fie den Beruf ausüben. Eine gründliche a iſt wie 
überall Dorausfegung. Sür die Tenölihrhausmirtichaftlichen erufe beginnt fie 
mit der ländlichen Hausarbeitslehre, die den noch nicht 16 Jahre alten Mädeln 
die grundlegenden, rein praktiſchen Kenntnilfe vermittelt, und jeht ſich fort in 
der ländlichen Hauswirtſchaftslehre, der eigentlichen Jachlehre, die die Mädel 
über 16 Jahre neben age prattiſcher Schulung zum Nachdenken über das 
Warum und Wieſo aller Dorgänge und ur ufammenhänge erzieht. Dor und 
während der Lehrzeit brauchen ſich die Mädel noch auf keinen der landwirt · 
f ichen Berufszweige feftzulegen; denn die Lehre ſelbſt enticheidet ja erft, 
auf weichem Gebiet die Neigung des Mädels liegt. Erſt nach der Lehrzeit tren: 
nen fih die Wege zur Weiterbildung. Gür die Spezialberufe der Geflügelzüdy- 


Trommel tönen die Derje über uns bin. Aus ihrem ftarten Rhythmus erwachſen 
trutzige Bauerngeſtalten, mächtige Höfe und die Wildheit herriihen Bluts. Der 
Sorm wohnt dieſelde Eigengeſezlichteit inne wie dem Geschehen und läßt die 
dramatische Ballade zu einem in jih geſchloſſenen, eigenartigen Wert werden, 
das ſich aber darum wohl mit einem kleiner en Ceſerkreis begnügen werden muß. 
Dieſelben Grundgedanken erfüllen den neu aufgelegten Roman „Der Judas: 
hof” von Lulu von Strauß und Torney (Diederichs-Berlag, Jena). Er umfaßt 
wenige entſcheidende Jahre einer niederſächſiſchen Bauernſippe. Was iſt Recht 
und was ift Unrecht im Leben diefer beiden Brüder Harretop: Des untüchtigen, 
liederlichen Hoferben und des zähen, rechtlichen Bruders, der aus Liebe zum 
Hof den Bruder verdirbt? Auch der Rechtliche wird ſchuldig, nicht nur vor der 
Dorfgemeinschaft, die ihn vernichten will, ſondern, was noch ſchwerwiegendet 
ift, vor feinem eigenen, inneren Geſetz. Seine Sühne ift der Cod durch die eigene 
ind 


Auch dieſes Geſchehen ift ſchwerſtes Geſchick, doch ift es nicht mit derſelben 
Düſterkeit der Sarben gemalt wie das Wert Zoſepha Behrens · Cotenohls. Die 
Wechſelwirkung zwiſchen Menſch und Erde, die Ehrfurcht vor allem Werden 
den, verbunden mit dem überſinnlichen Ausdruck einer deſtimmten Land» 
ſchaft, ift in dieſem großen Bauernroman zu einer Einheit geſchaffen. Wie 
ein Gewitter unaufhaltſam über eine Candſchaft brauft, vieles zerſtörend und 
doch die bereinigte Luft kalt und friſch hinterlaſſend, jo packt das Geſchehen 
den Lejer. 

Neben diefen beiden ernſten, wuchtigen Werken wollen wir noch einen leich. 
teten, unterhaltenden Bauernroman nennen, der ebenfalls von echtem bauer · 
lichem Empfinden getragen ift. Es ift das neueſte Werk der Deutſch · Schwedin 
Clara Nordſtröm „Bengta, die Bäuerin auf Stäne“ (Deutſche Derlagsanitalt 
Stuttgart / Berlin, geb. 5,50 RM.). Das Leben dieſer kraftvollen Bauerntochter, 
die ſtolz und zäh auch in der ihr fremden Welt ſtädtiſchen Lebens an ihrem 
Bauerntum feithält und ihrem Mann lebendiges, echtes Naturgefühl vermittelt, 
ijt die volle Melodie eines reichen, ſtarken Lebens, das erfüllt ift von der Liebe 
zum Land und zu den Menſchen. Core Bauer · Hunds dorfer 


für das Stadtmädel? 


terin, Gärtnerin und Imkerin find die entſprechenden Eya tn a 
Mädel, die ausgeſprochen allgemein prattiich veranlagt find, arbeiten 5 weitere 
Jahre in landwirtſchaftlichen Großbetrieben, von denen 1 Jahr in einer land · 
wirtschaftlichen Sachſchule abgeleiſtet wird, um ihre Ausbildung mit der Prüfung 
als Wirtſchafterin abzuſchließen. zu. mädel übernehmen die- Wirtichafts« 
führung 175 — land wirtſchaftlicher Betriebe und 
lichen und ſchönen Wirkungskreis; denn zu ihrem Bereich 1 5 a vee 
alle Zweige der hauswirtſchaft, jondern auch Geflügelhof und oft auch en 
mit ihrer ganzen Dielfältigteit. Andere Mädel werden, aufbauend auf die Ce 

zeit, nach zweijährigen Beſuch einer Candfrauenſchule, die Staatsprüfung im 
„landwirtichaft 9 — uswert“ ablegen und erhalten nach Ableiſtung zwei 
weiterer jahre Berufspraktitum die Anerkennung als ländliche Haushalts. 
pflegerinnen. Dieſe pea reihe Betätigung in 2 en Betrieben allet Att und 
1 sn 3 ie Ausbildung von jungen wuchsträften ijt dann auch 

re Aufgabe. 

Der Beruf der an der landwirtſchaftlichen haushaltungskunde bedarf 
einer beſonders gründlichen 5 erfordert er doch ſpaͤter von den An⸗ 
wärterinnen neben dem Beberrichen aller Gebiete der ländlichen Haus wirtſ 
auch die Befähigun = Menſchenführung, und zwar nicht nur rein erzieheriich, 
ſondern auch kulturell. Dieſe Mädel deſuchen nach der Lehrzeit die Unter · und die 
Gbertlaſſe einer Tandfrauenſchule mit abſchließender Staatsprüfung im „land 
wi en uswert” und danach ein Jahr ein Staafsinkitut für den land; 
wirtſchaftlichen Unterricht“. Ein weiteres pra e es Jahr an einer 
anertannten landwirtſchaftlichen Sachſchule bildet den lu der Ausbildung 
mit der pädagogischen Staatsprüfung. wohl keinen Beruf, der wie dieſer 
in feiner fraulichen Art fo vielſeitig iit und tüchtigen Menſchen die Möglichkeit 

ibt, ſelbſtändig und vollverantwortlich zu arbeiten. In ihrer Eigen als 

ehrerinnen find diefe Menichen zugleich die Beraterinnen für die Ca uen 
des ganzen Kreifes. Dieſes ift neben der Erziehung und Ausbildung der Jung: 
bäuerinnen in der Schule mit die ſchönſte Aufgabe, ijt doch die Arbeit mit den 
erfahrenen Bäuerinnen für fie nicht nur ein Geben, ſondern auch ein ftändiges 
Nehmen. Sie ſtehen mitten im bäuerlichen Leben und find nicht nur Permittle⸗ 
rinnen der technifchen Neuerungen, ſondern je nach Veranlagung Träger des 
Bauerntumsgedantens in der bäuerlichen Wohn und Kleidgeftaltung ſowie 
der Pflege des bäuerlichen Brauchtums. 

Beſonders geeignete Kräfte finden in den Candfrauenabteilungen der Tan 
en ein reiches und dankbares Tätigkeitsfeld in der Durchführung 


des dauern. 
chen und kulturellen bauer! 


wichtiger Maßnahmen auf allen Gebieten der pr 
lichen Belange. 

edes tüchtige Mädel ift hier am platze, und es wird felbit erkennen, daß 
teine Arbeit jo dankbar ift wie die mit und am bäuerlichen Menſchen und an 
der Natur, und daß keine Arbeit jo lebensnotwendig ift wie die, mitzuhelfen. 
unferem Bolke ein geſundes Bauerntum zu erhalten. B. 
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31. Sortlegung 


10 

In der alten Trinkſtube des Weingutes Berghaus in Deidesheim ging es 
lebhaft zu, dort waren fünf Männer deiſammen und tranken einundzwanziget 
Gerümpel, das war ein Wein, der Kirchenfenſter machte und den Tempera 
menten einheizte. Aber nicht der Wein allein war ſchuld am Tumult der Geiſtet, 
mehr noch waren es die Ereigniffe des letzten Cages. Zwiſchen Speyer und Neu” 
ſtadt hatte ein Gefecht mit der „liegenden Ems ſtattgefunden, das Ge 
finde! war in die Pfanne gehauen, aber der Sortgang der troſtloſen Ereig⸗ 
nijje konnte nicht aufgehalten werden. Speyer war von den Sepas beſetzt, die 
Proflamierung der Autonomen pfalz mit dem Präfidenten heinz - Orbis ſtand 
bevor, eine Gemeinde nach der andern würde jchliehlich den Widerſtand auf 
geben müſſen. 

Die Revolvertepublit ſtand vor der Tür. Aus einem Trümmerfeld ftieg der 
Banditenitaat. Es waren unter den Sünfen, die hier am Ciſch Jaben, zwei, die 
ausſahen, als hätte fie ein Cazarettzug ausgeladen. Einer von ihnen, der Buch 
drucker Binder, hatte eine verbundene Hand, und fein Geſicht zeigte ſchwere 
Kragmunden. Der Zweite, Klaus Ringeis, zu Beſuch beim Siſcher Kolb in 
Sandheim, trug einen blutigen Derband um die Stirn. Sie hatten ein Treffen 
mit der „Sliegenden Ems gehabt und konnten etwas erzählen von den Heinzel · 
männchen, wie das witzige Pfälzer Dolt die fragwürdigen Soldaten des heinz 
nannte. Sejt tand, daß die „legende Ems” ihre erſte Niederlage nicht ohne 
weiteres hinnehmen würde, man mußte ſich auf ſchlimme Solgen gefaßt machen, 
zumal die Stanzmänner drohend im hintergrund ſtanden und jeden Einzel» 
putih nach Kräften unterſtützten. 

Außer den beiden Verwundeten und Baſtian Berghaus war noch ein junger 
Menſch anweſend, der ſich merkwürdig ftill benahm, deſſen Geſicht dafür aber 
eine harte Entſchloſſenheit verriet. In feinen Augen brannten eine ſeltſam ver» 
borgene Stärke und gleichzeitig ein verlählicher und faſt troſtvoller Glaube. 
Eines war gewiß, auf dieſen Schweiger, den fie Doktor Weiß nannten, konnte 
man ſich in ernſter Stunde verlaſſen. 

Er jah neben dem Naturforſcher Dietrich hagen, einem Mann in den Dierziger · 
jahren mit einem bintergründigen und entichloffenen Geſicht, aus dem zwei 
gütige Augen blickten. Etwas Seltſames war an Dietrich hagen feſtzuſtellen, 


durch fein dunkelblondes Haar nämlich lief, von der Stirn nach dem Hinterkopf, 


eine ſilbergraue Strähme, Wer ſich an das Sprengattentat auf jenen Straßburger 
Regiebahnzug erinnerte, wußte vielleicht noch, daß ein Sohn Dietrich Hagens 
als flktiviſt in vorderſter Linie bei dieſer waghalſigen Cat geftanden hatte. 

Genug, diefe fünf Männer im beiten Sinn des Wortes, faken um den ſchweren 
Tijd und tranken den Einundzwanziger, den ein koloſſaler Keller meiſter, den fie 
wegen ſeines rot angelaufenen und veräderten Geſichtes Radieschen nannten, 
in einem Conhafen aus dem Keller holte. Es darf keinen Auftechten wundern, 
wenn eine ſolche Runde trinkfeſt war und vor der Kraft diefer Engelstränen 
keine Surcht hatte, dies um fo weniger, als gegenüber an der Wand das Bild 
eines Mannes mit ſagenhaft berühmter Weintehle bing, des Ritters Boos 
don Waldeck, der einen hohen Reiterftiefel leergettunken und mit dieſem Trinker · 
ftüdchen das Dorf Hüffelsheim gewonnen hatte. 

Klaus Ringeis aus Sorocaba wollte kein heſſiſches Dorf gewinnen, wohl aber 
ſtach ihn der Hafer, es den andern gleichzutun, und da er wohl den braſilianiſchen 
Chita, nicht aber die Kraft des Einundzwanzigers kannte, ergriff ihn bald das 
Seuer einer jtürmifchen Begeifterung für die aufrechte Sache. Er ſtand am Ciſch 
und erzählte von der Pfälzer Kolonie in Sübamerita, wie fie dort alle ihr Deutſch · 
tum hochhielten und zuſammenſtünden in Not und Gefahr, in Steud und Leid, 
im Überfluß und in den Entbehrungen. Ja, und um es gerade herauszufagen, 
er jelbft fei herübergekommen, weil er ſich mit der Abficht trage, in feiner eigent · 
lichen Heimat ſeßhaft zu werden und ſich eine deutſche Stau zu nehmen. Keine 
Schmeichelei, aber was Baſtian Berghaus ihm von feinen Plänen erzählt habe, 
das gefalle ihm ausgezeichnet, und darüber lieke fidh reden, madredios, mit 
Maulbeerbäumen fei wirklich etwas zu machen in der Pfalz mit ihrem kleinen 
Aquatorklima. 

Und Berghaus erzählte, fein Urgroßvater, der ſchleſiſche ſchwarze ufar, habe 
ſich ſchon mit dieſen Plänen getragen, das fei in der Samilienchtonik nachzuleſen. 
Natürlich habe er nie Zeit gehabt, es hatte immer vielyuniel Arbeit auf dem 
Weingut gegeben. Auch der Sohn Ewald, deſſen Bruder Lothar beim Bau det 
eriten pfälzifchen Eiſenbahn als Sektionsingenieut tätig geweſen jei, auch dieſer 
Ewald habe des Daters Mee übernommen und nicht zur Ausführung gebracht. 
Und fo fei ein Vorſatz wohl lebendig geblieben, aber nie Wirklichkeit geworden, 
ein Jahrhundert ſei darüber vergangen, und immer hätte den Berghaus der Wein 
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mit feiner Mühe und Plage, mit feinem Glüd und Gedeihen keine Zeit gelaflen, 
alte Pläne und Dorfäge zur Ausführung zu bringen. Jetzt war der Seind im 
Land, und der Bruderdertat ging um, wie konnte man in fo trüben Zeiten an 
Maulbeerbäume denken! 

Sie tranken Cuginsland, der drüben von Wachenheim ſtammte, und dann kam 
plötzlich Joſepha in den dämmerigen Raum. Ja, Joſepha war immer noch auf 
dem Berghausſchen Gut, der Weinherbst war längſt vorüber, fie war aber ger 
blieben und half im Haushalt, im Garten und in den Geflügelſtällen. Es war 
keine Stau im haus, es waren keine Söhne mehr da, man konnte ein junges 
Mädchen gut gebrauchen, da war aljo Joſepha geblieben, und der Dater Kolb 
hatte nichts dagegen. Nein, fie folle die Nafe ruhig einmal ins Leben hinaus ⸗ 
ſtrecken. 


Lieber Gott, fie war ſiebzehn Jahre alt, fie ging ihre befonderen, rätſelhaften 
Wege. Sie war ſchweigſam und wie eine Katze, plötzlich war ſie da, und plötzlich 
war fie wieder verſchwunden, immer aber tauchte fie in der Nähe des Baſtian 
Berghaus auf, fie war wie fein Schatten fajt, unergründlich in den Regungen 
ihres Mädchenherzens. Es war ihr ſelbſt ein Rätfel, warum fie dieſem Mann, 
der ein halbes Menſchenalter über ihr ſtand, fo anhing, es ging etwas aus von 
feinem Weſen, das fie magnetiſch anzog. Sie hatte den großen Altersunterſchied 
voll kommen vergeſſen, und wenn fie nachts im Bett aufwachte, dann ſtand er 
unſichtbar in der Heinen Kammer und erzählte ihr Wunderbegebenheiten, die er 
auf feinen weiten Reifen gehabt hatte und die fein ganzes Weſen fo ſchmerzlich 
verlodend umrankten, daß fie wie gebannt war von feiner Perſönlichkeit. Sie 
fühlte ihn; feine Nähe gab ihr eine glüdjelige Zufriedenheit, fie ſagte ſich, daß es 
wohl Liebe fein müßte, was fie für ihn empfand, oder auch etwas anderes, fie 
wußte es ſelber nicht. 

Wer verſtand Joſepha, dieſes Kind vom Strom mit den dunkel entſchloſſenen 
Augen und mit der Ceidenſchaft des Herzens! Da ſtand fie jetzt, plötzlich war fie 
gekommen, unhörbar hatte fidh die Tür geöffnet. 

Sie trug ein Paket in den händen, fie war erhitzt, ihr Atem flog, und das 
Haar war zerzauſt. 

Berghaus ſptang dom Ciſch auf und nahm ihr das Paket ab, 

„Jofepha, biſt du da?“ 

„Ja, es iſt gut gegangen.“ 

Sie brachte Slugblätter gegen die Separatiften aus dem Rechtstheiniſchen. Bei 
Speyer war fie mit der Sähre über den Rhein und dann mit dem Sahrrad bis 
Deidesheim gekommen. 

Berghaus öffnete das Patet, er nahm ein Slugblatt und las es vor. Am Kopf 
ſtand fett gedruckt: Auf jede mögliche Weiſe zu verbreiten! 

Das Blatt enthielt die Aufforderung an das pfälziſche Volk, fidh nicht länger 
von dem Sepagefindel terrorifieren zu laffen und das Joch abzuſchütteln. 

„Komm zu uns an den Tiid, Joſepha“, ſprach Berghaus, der unbekannte 
Soldat gehört in unfere Mitte.“ 

Sie kam an den Tild, er griff nach ihrer Hand und zog fie auf einen Stuhl 
nieder. Die Slugblätter derſchloß er in eine Schublade, 

Der Brafilianer betrachtete Joſepha mit ſtrahlendem Wohlgefallen, er rückte 
und zertte an der blutigen Binde, er war nicht mehr ganz nüchtern. Da fah fie 
letzt plötzlich an feiner Seite, Caramba“, dachte er, ‚lie wäre doch die rechte Stau 
für mich!. 

„ba ha“, rief er ganz laut und drehte an feinen Brillantringen, das müßte 
eine brauchbare Sache fein, wenn wieder einer feine Baje vom Rhein holte, 
ba da, morte e dis bo. Joſepha, willſt du einen Ring? hier, du ſollſt ihn haben.“ 

Er nahm einen Ring vom kleinen Singer und gab ihn Joſepha. 

Sie lachte ihn an, lautlos und mit einem Seitenblick auf Berghaus. 

Sie ſprachen von weiteren Slugblaͤttern, die gegen die ſeparatiſtiſche Regierung 
gedruckt werden müßten. Der Buchdrucker wollte jetzt nachts ſolche Slugblätter 
ſelbet drucken, fie müßten dann im ganzen Land verbreitet werden. Ob es denn 
genügend Leute gäbe, die das Wagnis unternähmen? Genug, bis zu den Schü 
lern herab würden fie ſich zur Derfügung ſtellen. 

„Ich babe noch einen Sohn“, ſprach Dietrich hagen, „er ift fünfzehn, aber er 
fpudt dem Teufel in die Bohnenſuppe.“ 

Und jetzt ſprach Dottor Weiß endlich einen Satz, einen kurzen Satz nur, aber 
er beſagte viel, 

„Man muß das Haupt treffen“, ſprach er. 

Sie ſchauten ihn an und antworteten nicht, aber fie wußten, was er meinte, 

Das Radieschen kam aus dem Keller, Er ſtand breit da und gewaltig, ein 
Rieſe aus unterirdiſchem Gelak. Sortſebung folgt 
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Aufnahmen: Niebuhr. 


Die ywelreibige Jorm 

32345 M mit den welten Bund · 
denärmeln iit für viele Oberweiten 
kleidfam. Sie eignet jiġ auch für einen 
Sport- oder Regenmantel. Der Gürtel 
lädt die Dorderbahn frei. Die Rüden- 
in mit einfeitig abgelteppter Salte 
earbeitet, Erforderlih: etwa 3m 
toff von 140cm Breite. Schmitt I 
Ruck. für ds em Oberweite, Bunte 
Beper-Schnitte ind für 88, 96 und 
194 cm Oberweite erhältlich (90 Pfg.). 


32 332 K Das ſchlichte Ioortliche 
Kleid it durch die 
Längstellungen auch für ftärlere $i- 
vn tieidjam, Sehr büdſch wirkt das 
todell aus zwelerlel Stoff und mit 
en Ärmeln, die der Schnitt eben · 
falls vorlieht, wenn man Dorberteile 
und den Rüdentell aus abſtechendem 
Stoff arbeitet, Dorn gebundener Gür- 
tel, Erforderlich: 3,25 m Stoff, 90 cm 
breit, oder 2,70 m Kleid. und 70 cm 
abitehender Stoff, je 90 em breit. 
Schnitt II Rach. für 100m. hierzu find 
dunte e itte für 92, 100 und 
112 em Obermeite erbältiich (90 Pig). 


9040 M 


IN a 
8. 


Die naturgroben Schnitte befinden ſich 
auf beiltegenden Beyer - Schnittbogen. 


Der jugendlide Mantel 
9040 M mit beit wurde aus 
einem alten Mantel (Abb. a) gearbeitet. 
Dadurch, daß der alte Montel, der da; 
maligen Mode entipredhend, leht lang 
war, rüdten alle Telle böter, und der 
alte Fnopffchluß am Rodtell fiel weg 
Der Knopfſchluß an den Celdchentellen 
wurde abgeldnitten und durch einen 
neuen Streifen, det aus dem 6,5 cm 
breiten doppelten Gürtel gewonnen 
wurde, erieht. Der Gürtelrelt ergab den 
ſchmalen Mittelteil des Rüdens, der 

zt n, nötig war. Die Ruf. 
lenpalie fowie alle anderen Rüdenteile 
wurden aus dem alten Rüden gewon- 
nen, die vorderen Paſſentelle wurden 
aus den oberen Zellen der alten Dot» 
dertelle zugelchnitten, ledoch konnen 
fie auch aus dem fufſfchlagbelag ge- 
nommen werden. Erforderlich bei Der» 
wendung don neuem Material: etwa 
1,90 m Stoff, 140 cm breit, und peiz · 
ftreifen. Sén. XIV Dorderf. für 88cm. 
Bunte Beyer-Schnitte lind für 88 und 
96 cm Obermweite erbältlih (90 Dig.) 
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Die foortliche it breite 
Fee ee geindstt, I tann, ie di 


den Abbildungen en, mit en oder ku 
meln e e Erforderlich : etwa 1,90m 
o, m breit, oder 1,70m Stoff von 90 cm 


ie, Senin 1X der]. für 92 em. te r. 
ind für 92 und 100 cm Oberweite er! 

U (es .J. — 32012 R Rod mit breiter auf. 
f pter borderer Mittelfalte. Erforderlich: etwa 
m Stoff bei 130 cm Breite. Schnitt XIII 7 
für 110cm, Bunte Bei rar x . 1 und 
110cm Hüftweite erbältit 228 
g: raien aus Brenig ve A pet: e 


etwa 125 7 Nen ae "Sem eit, use: 
ein Stuck farblich abſtechender Stoff, 35 Be grob. 
Schnitt XI Dorderl. für 96 em. 9 
Schnitte für 88, 58 und 104 cm Öbermeite (68 
— 32002 R Der Rod dat in vorderer Mitte — 
gegeneltige Salte und . aus einer Stoffbreite 
rbeitet werden. nur etwa 85 cm S Sel 
cm Breite e Ind. itt X Do 
für 101 cm. Bunte Bau 2 itte find für 93, 100 
und 110 em Hüftweite erhältlih (65 Dig.). — 
2264 B Die weitenartii ir mittform det vorn 
eg) Bluſe 2 A1. 13 3 3 vor · 


Bus oder 1,65 5 en — Wem Breite, Sänitt 
VIII Rach für 112 em. Bunte r- Schalte für 
9, 100, 112 und 120 cm Obermeite (65 Dis. 
32086 R Schlichter Rod mit 22 485 $ aite 
in ber —.— itte, Erforderlich: 
Stoff von 140 cm Breite. Schnitt XII Verde für 
106 cm. Bunte * für 96, 105 und 
114 em Büftweite (65 Ps.). — 32027 R Tellungs» 
nähte, Gürtel und Caſchen des Rodes lind abge 
heppt 8 etwa 1,10m Stoff, 140cm breit. 
tft IX Roc, für 93 cm. Bunte Beyer-Schnitte 
find für 93, 101 und 110cm Hüftweite erhältlich 
10 J. — mit dem Foto zeigen wir eine 
t untelblaue Garnitur mit weih, aus hand · 
e! 


— Caſchentuchbebaltet und kleiner Schleife ber 
dend. Die mit der Hand ausgeführten Cedetarbel · 
u ten find Modelle von Dagmar Ebert» Dresden. 


32634 5 FR Ne 
32656R D 


322728 
32662 


326438 
32612 R 


326238 
326278 


Die Schnitte befinden lid auf dem 
beiliegenden Beyer. Schnittbogen. 


t 
— Gertrud Bell 
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Fur die junge Frau: 


35251w 


33251 W Dieler haus- oder Berufstittel 
in der dewahrten Kittelform hat große auf- 
— Taſchen, Schall pom und Bund. 
endrmel. itt ſſett ſedoch auch 
kurze Armel vor, Jeder gemufterte oder 
einfarbige Walchitoff eignet ſich als Ma- 
terial. orderli: etwa 440m Stoff. 
80 cm breit, Schnitt IV Dorderf. für 112 em. 
Bunte Beyer-Schnitte für 92, 100 und 112m 
Obermweite (65 Dig.). — K Dieles 
Deae Jådhentieid aus zweierlei Stoff 
letet leichte Erweiterungsmöglicdteiten. 
Die galten und der Gürtel werden nach 
Bedarf nachgelaſſen, wodurch die Jagchen 
telle auseinanderrüden. hinten it das 
Kleid glatt gearbeitet. Weite und Kragen 
können auch aus weibemn Stoff gearbeitet 
werden. Erforderlich: etwa 3,10 m ein · 
farbiger und 1,30 m gemufterter Stoff, je 
90 cm breit. Schnitt VII Ruaf, für 100 cm 
Bunte Beyer-Schnitte find für 92 und 
100 cm Oberweite erhältlich (90 Pfg.). — 
33250 K Der weidtalle Sichukragen 
iR ein fleidfamer Auspuh an dleſem 
Wickeltleld für die junge Mutter. Durch 
die hinten lofe übertretende breite Rodbahn 
tann das Kleid durch Deritellen der Gür- 
telſchnalle gan; nach Erfordernis ermweir 
tert werden. 'orderlih: etwa 2,60 m 
WollRoff von 130 em Breite oder 3,65 m 
Seide, 90 em breit. Schnitt V Dorder- 
ite für 88 cm, Bunte Beyer - Schnitte 
ñr 88 und 96 cm Obermeite (90 Pfg.). — 
2249 K Neu und vorteilhaft an dem 
Manteltleid it die in der Mitte unter 
den Gürtelenden 3 Weite 
der vorderen Klelöbahnen. Bodurch bleibt 


pröcktisch 


i | 


332501 


28913. 


die dunklere Unterbabn bis sulest Ihmal und unauf- 
fällig. Der Rüden iit durchgedend geschnitten. €r 
forberliä : etwa 4 m Kleid. und 1,30 m abftedhender 
Stoff, je em breit. Schnitt T Rüdf. für 104 cm 
Bunte Beyer-Schnitte [ind für 96 und 104 cm Ober: 
weite erhältlich (90 y BX — 33247 K Dielem 
fugendlichen Kleid aus Wolltoff für die werbende 

tter gibt die rag verarbeitete, unter dem Gür- 
tel zufammengebaltene Dorderbakn eine müheloie 
&rmeiterungsmöglichteit. Die gerade, ärmellole 
Jade gleicht die Sigur sortellhaft aus. Erforderlich 
etwa 5,55 m Stoff von 130 em Breite. Schnitt IV 
Rüdf. für 96 m. Hierzu find bunte Beyer-Schnitte 
für 88 und 96 em Oberweite erdältlich (90 Die.) 
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Zeichnung: Edith Hartig. 


Die naturgroben Schnitte betin» 
Á den . auf dem beiliegenden 
\ yer-Schnittbogen. 


35249 %K 


33247K 
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1 und 1a. Zwei praktische Taschen aus Wachstuch 

Slattes und in ſich gemuftertes farbiges Wachstuch wurde für die 42cm 
boke, 24cm im Durcdmeller grobe Badetaldhe in Beutelform (Abb. 1) ver 
wendet. Sie beſtedt aus einem 23/76 cm großen elfenbeinfarbenen Mittel- 
fteifen, dem am unteren Rand ein 9,5/76cm und am oberen Rand ein 
17/776 cm großer roter Streifen aufgelteppt iit. Caſchendoden aus glattem 
totem Wachstuch. In der Mitte des IMittelftreifens find die Mufterformen 
für die vetſchleden bunte Wadhstuchreite Dermendung finden, aufgelteppt. 
Und awar [ind die Multerformen 85 aus je glattem totem und grünem 
Wachstuch, die Mufterformen 79 aus gelbem und helltotem Wachstuch ge · 
arbeitet. Die Sterne, die noch Multerform 82 zugeſchnitten Jind, beiteben aus 
duntelbtaunem und blauen Wachstuch. Das Rund der Blumen ilt in Schwarz 
und Blau, das der Sterne in Gelb und Rot gehalten. Um das Derichieben 
der Sormen beim Auffteppen zu vermeiden, I es gut, lie vorher in der 
Mitte feſtzukleben. An den oberen, auf 9cm Breite nach innen gebogenen 
Streifen wird das Taſchenfuttet aus blau - welt getupftem Wachstuch ge 
näbt. Itolſchen Taschen / und gutte tdoden Pappeinlage. Etwa 4.8 m vom 
oberen Rand entfernt 8 mit Metall ausgeſchlagene Schnürlöchet, durch die 
eine blau-weld getnüpfte, 1 m lange Schnur gezogen wird, Muſte formen: 
Schnitt Xii Dorderi. auf dem Beyer-Schnittbogen, der Gelt 5 beilag. 


Aus Wachstuch und Kattun hergestellt ist die Einkaufstasche 


(Abb. 1a) Sie mitt im Durchmeller 24cm, in det Höhe 43cm. Einem 28.5 78 em 
srohen ſchwatzen Mittelitreifen I am unteren Rand ein 11/75 cm grober, 
tot · weiß getupfter Streifen und von derielben Länge ein 16,5 om breiter Strei. 
fen aus im ſich gemuftertem totem Wachstuch am oberen Rand aufgelteppt. 
Dem Mittelltreifen find die Mufterformen aufgefteppt, nachdem fie vorher auf» 
geliebt wurden, um ein Dericieben beim Auffteppen zu vermeiden. Die 
Multerformen 82, 83 und 84 find in je etwa Jem Abſtand auf der einen 
Zalchenbälfte angebracht, in gleicher Weile die Mufterformen 80, 85 und 86 
auf der anderen. Auberer und innerer Taſchendoden aus glattem totem 
Wachstuch, mit Dappeinlage. An den Steppftich des auf 9 em Breite nach 
innen gebogenen oberen Streifens wird der Steppitich des Talhenfutters 
angeläumt, dem eine 18 em breite und 10,5 cm hohe guttextaſche aufgelteppt 
iR. Dabel it der obere Rand der guttertaſche etwa 19,5 cm vom oberen 
CTaſchentand entfernt. 3cm vom oberen Rand entfernt find 8 Schnürlöder 
mit Metall ausgeſchlagen, durch die eine etwa 81cm lange, aus blauem, 
weldem und ſchwatzem Baummollgarn jowie totem und grünem Perigarn 
venüpfte Schnur gezogen iit. Nach Belieben konnen natürlich auch andere 
Sarbsulammenitellungen gewählt werden. Modelle: Marianne Hegel. Ceipsig 
Mufterformen: Schnitt XII Dorderf., Beyer-Schnittbogen, der Heft 5 beilag 


2 Gehäkeltes Kleidchen für 1jährige Mädchen 

Material: etwa 250 g weibes, mittelltartes merzeriliertes Hätelbaum- 
wollgarn. Hätelnadel Ur. 2%. Schnitt und Beſchrelbung X Rüdfelte für 
1 Jahr auf dem Beyer - Schnittmuſterbogen, det bereits Gelt 5 beigelegen 
dat. Dertaufsihnitt iM nicht erhältlich. Modell: B. Brems, Königsberg 


3 Nesselgedeck mit Kannenwärmer 

Das Modell iſt ein guter Dotſchlag zur Dderwendung von kleinſten Stoff» 
und GSarnreiten und ein bübſches Geschenkt. Ole diet gezeigte Vorlage war 
folgendermaben gearbeitet: Das Gedeck beiteht aus einer vieredigen Dede, 
3 Mundtüdern und 1 Kannenwärmer aus mittelfeinem eflel, Sür die Auf» 
näbarbeit verwendet man einfarbige und duntgemuſterte Stoffrelte aus felten 
Waſchſtoffen. Bei der einſchltetlich der Sranien 96 cm im Geviert groben 
Dede arbeitet man zuerſt 2,5 cm von den Schnitttanten entfernt einen Hohl · 
faum, für den man 8 gäden aussieht. Man ftidt mit einfäbigem braunem 
Sanztroiſt. Nach den Multerformen 78—81 idmeidet man ſich Schablonen 
und verwendet fle für alle Celle des Gededes. Die Auflageteile hält man 
mit weitläufigen Schlingſtichen, die man mit zweifädigem Glanztrolſt aus- 
führt, auf dem Stoffgrund felt. Es iit beionders hübid, wenn man Glanz - 
toll in joiden Sarden verwendet, die auch im Stoffmulter enthalten find 
Die Blütenitiele find einheitlich in Kettenſtich auszuführen, für den man 
duntelgrünen, je nach det Stärke zwei» oder dreifädigen Glanstwilt verwendet. 
Sat die Blätter verarbeitet man, wenn vorrätig, grun · ſchwat; latterten Stoff. 
Die Edmufter arbeitet man über Kreuz nach den Multerformen 78 und 79, 
Die Glockenblumen mit Blättern (Mufterform 81) werden in tegel mäßigen 
Abitänden verteilt, in die Mitte jeder Seite kommt eine Multerform 80. Zum 
Schluß wird die Dede bis etwa t cm dom Koklfaum entfernt ausgefranft, 
Die gleiche Abichluhart wiederholt fid an den Mundtücern und dem Kannen- 
wärmer, Die Mundtüächer find einicliehlid; der Sranfen je 38 cm im Geviert 
groß. Man arbeitet wie bei det Dede deſchtieben. jedoch den Kobliaum Rets 
mit einer anderen Sarde und 14 em don den Schnittlanten entfernt. gut 
den Rannenwärmer beginnt die Beſchreibung auf dem Schnittbogen. Der 
knapp 7 em breite Zwildenitreifen wird mit Dorftichen im BHobliaum felt- 
genäht, es iit die gleiche garde Blanztwilt zu verwenden wie für den Gohi- 
foum (am Modell gelb). Der Bezug wird über eine vaſſende Wattelinelorm 
gezogen und det Würmer mit blau-weiß kariertem Waſchſtoff abgefüttert 
Modell: Marianne Hegel. Ceipsig. Multerformen: Schnitt XII vorderfeite 
befindet ſich auf dem Beyer-Schnittmufterbogen, der dem Gelt 5 detlag 


4 und 4a. Kleideben mit Schmuckfalten für 1jährige Mädchen 
Hie tzu wird etwa 1,15 m blau-weiß kartettet Taft, 80 cm breit (jedes Karo 
IM mem grob) und rotes Stidgarn benötigt. Sür die Schmudfalten wird das 
Karomulter ausgenützt. jo daß eine Streitenwirtung erzielt wird (f. Einzel 
heit Abb. 4a). Schnitt X Dorderf. für 1 Jahr, Beyer-Schnittbogen, der Heft 5 
beilag. Derlaufsihnitt nicht erhältlich. Modell: hilde Brems, Königsberg 


Aufnahmen: Krömer (4), Niebubt (1), Reinhard (1) 
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ich Tige VorrölswirToschaft 


Geeignete Vorratswirtschaft ist vor allem dann not- 
wendig, wenn es gilt, die Erzeugnisse des eigenen 
Gartens für den Winter haltbar zu machen. Aber auch 
die städtische Hausfrau wird je nach den Umständen 
versuchen, sich einen gewissen Wintervorrat bereit- 
zustellen. Hier kommt es nun vor allem darauf an, Ein- 
machmethoden zu wählen, die möglichst keine kost- 
spieligen Apparate, viele Gläser und Gummiringe not- 
wendig haben. Außerdem wird man Methoden vor- 
ziehen, die wenig Zucker verbrauchen und doch Ge- 
währ für absolute Haltbarkeit bieten. 


Da haben wir zuerſt den Kürbis, der vieljeitig verwendbar 
ift. Nach der Ernte läßt man ihn auf ſonnigem rein 
nachreifen und verwertet ihn dann wie Sehe en oder als 
Kompott in Juckereſſig. Aber auch als Marmelade ijt Kürbis 
u N Um dieſer Marmelade den etwas faden Ger 
fama zu nehmen, fügt man anderes Obſt bei, wie aus 
den untenſtehenden Rezepten hervorgeht. 
Mit gelben Rüben 
1 kg geichälte, geputzte Kürbisftüde und 750 g geichälte, ge · 
pußte, in Stücke gi nittene gelbe Rüben ha Ea 3 
durch die Maſchine gedreht, mit gan wenig Waſſer aufs 
euer geſetzt, weichgekocht. ve rt und mit 650g 
uder eingekocht. Iſt die Marmelade did gms läßt man 
ie erkalten, gibt den Saft von 3 Zitronen und die abgeriebene 
Jitronenſchale dazu. m mifcht das Ganze gut durchein · 
der, füllt die Marmelade in Gläſer und bindet ſie zu. 
Mit Quitten und Himbeersaft 
500g ſchöne geſchälte Quitten kocht man im Waſſer weich 
und dreht ſie mit es geſchältem, in Stücke geſchnittenem 
Kürbis durch die Slei 
anne 750 g Zucker, 
von 3 Zitronen auf, 
alles zuſammen dick ein, 
wärmte Gläſer und bind 


Zitronat aus Kürbis 
Das für Bädereien und ag ende 72225 ausländiſche 


mafchine. Dann gibt man in eine 

t ihn mit / himbeerſaft und dem 
bt das Sruchtmark dazu, kocht 
t die Marmelade jofort in er · 

fie nach dem Erkalten gut zu. 


Zitronat kann gut durch unſeten einheimiſchen Kürbis erſetzt 
werden. Ex ijt dem echten Zitronat im Geſchmack und Auss 


ſehen ſehr ähnlich. 
Dem Kürbis fehlt allerdings der angenehme ſäuerliche Ger 
ſchmack, der der Cedrofrucht eigen ift, aber dadurch, daß wir 
zur herſtellung falſchen Zitronats Eſſig verwenden, ift der 
Geihmad ebenfalls ſüßzſauerlich. 
Die Herſtellung ift einfach. 1 kg Kürbis — am beiten eignen 
lich hierzu grüne Sorten — wird geſchält. Das weiche innere 
Mart wird mit einem Löffel herausgeſchabt. Das feſte Kür- 
bisfleiſch wird in längliche Stücke gejcnitten und mit 121 
weineſſig und 14 kg Zucker inuten g . Nach 
dieſer Zeit werden die Kürbisſtücke aus der jühen u 
Be enommen und in ein Glas gelegt. Der zurüdbleibende 
aft wird bis zur — 9 gekocht und über die Kürbis» 
ftüde gegoffen, ſobald er etwas abgekühlt ijt. Oer auf diefe 
Weiſe eingekochte Kürbis hält ſich tadellos. Im Laufe der 
Zeit trocknet der ſüße Saft immer mehr ein. Die Kürbis ſtück · 
chen liegen nach einiger Zeit faſt trocken im Glaſe. Diejes 
falſche Zitronat ift grün, glaſig und kompakt, vorausgeſetzt, 
daß es nicht zu weich gekocht wurde. Es läßt ſich wie das echte 
itronat in Scheiben ſchneiden oder wiegen und den fühen 
peifen beifügen. M. Führer 


Ader auch die Kürbiskerne laſſen fidh verwenden, fie er 
eben getrocknet eine gute Beihilfe beim Baden oder ein von 
en Dögeln ſeht — Winterfutter. 

Unreife Tomaten in Essig“) 

Man nimmt dazu Früchte, die noch ganz hart find, durch 

ſticht fie mehrmals, legt fie in aufgelochtes, 

recht ſcharfes Eifigwafler und läßt fie darin 
nicht zu weich kochen. Sie werden dicht in 

Gläfer gefüllt und mit dem nochmals auf- 

gekochten Eſſig übergoffen, nachdem man ein 
wenig Neugewürz und — falls man den Ge- 

ſchmack mag — etwas grünen Paprita zuge 
geben hat. Die Gläfer zubinden und fühl 
aufbewahren. 

UnreiteTomaten wie Gewürzgurken“) 

Man läßt die tadelloſen, fledenfreien Früchte 

einen —— durchſticht 2 mehrmals 

mit einem & jaen oder einer jilbernen Ga · 

bei. Dann t man fie ſchichtweiſe mit 

recht viel Dill und Meerr ettichſcheiben in ein 


Vollkornbrot 
iſt beffer und gefunder! 


obes, 5 Glas und gießt einen heizen Eſſigſud — 
at Eſſig, halb Waſſer — mit Salz ſowie geſchälter Zwiebel 
darüber. einer Woche wird der Eſſig abgegoſſen, auf- 
gekocht und talt wieder über die Tomaten ben es wird 
kel einigen Tagen noch einmal wiederhol mn mit einem 
Teller Bel weren, zubinden und kühl aufbewahren. Man 
kann die Comaten n nach ſechs Wochen eſſen. 

Man kann aber auch die fruchtbehangenen Comatenpflanzen 
aus dem Boden ziehen und fie über Stangen in einem ge 
ſchützten warmen Raum aufhängen, damit fie nachreifen. 


Sauerkraut“) 

Zum Gelingen [ind wiss: feſte Krautföpfe, ein warmer 
Raum mit 25 Grad Celſius, damit die ng richtig 
einſetzt und in 2 Wochen beendet fein kann, und | eſtes 
Stampfen teiner Mengen bis zum Welten, damit ſich ge 
nügend Saft bildet und beim 3 keine Löcher ent» 
fteben. ete elagerte Köpfe werden en der Strunk 


wird entfernt, dann hobelt man fie ſehr fein, ſalzt und ſtampft. 
€s genügt, wenn man Hard Hie an Salz begibt. Man [pült 
den ſauberen Steintopf mit Eſſig aus und | 


et nach Be · 
lieben gut pendens Reb. oder Sauerkirſchlaub, faure 
Apfel, Stiri e oder unreife Weintrauben mit ein. Die 
Brühe muß ü 15 Man läßt den Copf etwa 14 Cage 
am warmen Ort (Küche) ſtehen und eine ug burdy 
machen. ge fi die Gärung beruhigt, wird der Kohl mit 
einem Teller oder Brett und einem Stein beſchwert und an 
einem kühlen Ort aufbewahrt. 


Sauerkraut salzlos*) 


wird wie Sauerkraut, nur ohne Salz bereitet. Den Topfrand 
— mit Dickmilch beftreichen. Es ijt von begrenzter halt · 
arkeit. 


Kumstkraut“) 


hierzu verwendet man die loderen Slatterlöpfe von Weiß 
kohl oder Wirfing, die ſich für Sauerkraut nicht eignen. Sie 
werden von ſchlechten Blättern befreit, den Strünk höhlt 
man etwas aus und kocht die Köpfe in Salz waſſer 5 Minuten. 
Man läßt fie, in Körbe geſtürzt, aus kühlen und abtropfen und 
2 t fie dann feft in ſaubere Steintöpfe, wobei man fie mit 

ill- oder Senchelſamen durchſtreut. Cale von ½ kg Salz auf 
101 Waſſer wird aufgekocht und über das Kraut gegoſſen. 
Nach Exkalten beſchwert man es und bindet den Topf zu. 


Würzkräuter in Essig 

Seine Kräuter, wie Pimpinelle, Kerbel, Dill, Sendel, Eſtra · 
on, Schnittlauch, werden fein gewiegt locker in um Heine 

face er Man gibt nur fo viel feinſten Weineflig dar · 
ber, daß die Kräuter davon durchzogen werden, derkorkt 

und verladt die Släſchchen. 


Gemüse- und Kräutersalz in Topfen 


Erforderlich find: 300 g Selleriewurzeln, 150 g Ko er 

tree, 300g Wirfingfohl, 100g Zwiebeln, 100g Blumenkohl, 

g Sellerieblätter, g Deterli ſienblätter, dazu 330 g Salz. 
Man putzt und ſäubert alles, benutzt vom Porree nur das 
Weihe, wäscht und trocknet die einzelnen Bestandteile. So- 
dann mahlt man fie durch die Sleiſchmaſchine und vermiſcht 
fie mit dem Salz, bewahrt fie in einem großen Gurkenglas 
zugebunden auf, — Zum Gebrauch ift es notwendig, nur 
mit einem ganz fauberen Löffel etwas aus dem at 
berauszunehmen. m kann pe die einzelnen Beſtand⸗ 
teile nacheinander einkaufen, d. d. wann fie auf dem Markt 


zu haben ſind, jedoch muß alles Gekaufte ſofort zubereitet 


und eingeſalzen werden, dis die 9 Miſchung beifammen 
ift. So erhält man eine köſtliche Suppeneinlage. 


Zum Schluß fei noch auf die beiden Sonderdrucke Gute Dor 
tatswirtſchaft und „Was die 9 
ür die Einmachezeit 1 n kann“ 
er Derfuchsitelle für Hauswirtſchaft des 
Deutſchen Srauenwerkes in Leipzig hinges 
wieſen. Dieje Sonderdrucke — fie find koſten · 
los auf Anfordern durch die Schriftleitung er» 
hältlih — enthalten allgemeine Grundregeln 
und befonders praftifche Regeln für verſchie · 
dene Einmachverfabren, ſowie eine Zuſam · 
menftellung von njervierungsapparaten 
und Methoden, die die Hausfrau beim Ein- 
macan im eigenen Intereſſe nicht denutzen 
olite. 


) Entnommen: Beyer: Band 441 „Obit und Ge 
müle für den Winter“, Deriag Otto Beyer, Ceipsig 
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I. Elſaſ Lothringen 
2. Belgien 

3. Jugoflawien 

4. Norwegen 

5. Danemark 


Liebe Leſerinnen! 


Die grofe Beteiligung an dem diesjährigen Preisausfchreiben „In welchen 
Rändern Europas weht heute die ſlegreiche Fahne Qroßdeutfchlands?" hat uns 
gezeigt, wie ſehr Such die Aufgabe eniſprochen hat. Wir erhielten eine riefige 
Unzahl richtiger Röfungen, unter denen das Ros die Preisträgerinnen ber 
Nimmt hat, 

Über es gingen auch ſehr viele ſalſche Röfungen ein, was uns gewundert 
hat, well die Aufgabe doch fo leicht war. Es hat uns etwas nachdenklich ger 
macht — das wollen wir nicht verhehlen —, wenn manche Leſerinnen Bänder 
angaben, die gar nicht in Europa liegen oder ſolche, die nie von deutſchen 
Soldaten erobert oder befegl wurden. Diele von uns müffen doch wohl noch 
auſmerkſamer die polluſchen Tagesereigniſſe im Rundfunk und in der Preſſe 
verfolgen. Das find wir der Größe unſerer Zelt ſchuldig und auch den vielen 
tapferen deuiſchen Männern, die täglich an der Front mit ihrem Reben für 
uns einflehen, Unſere befondere Unerkennung gehört aber den Leſerinnen, die 
ſich mit fo viel Riede und Derfländnis mit den beiden praluſchen Preisauf · 
gaben auselnandergeſetzt haben. Es war uns eine grofe Freude, auch in die» 


Í 


6. Polen 

7. £uremburg 
8. Holland 

9. Griechenland 
10. Frankreich 


ſem Jahre fo viele brauchbare Einfendungen erhalten zu haben, die wert find, 
einem großen Kreis befannigegeben zu werden. Deshalb haben wir uns ent 
ſchloſſen, nicht nur in den folgenden Heften verſchledene der pralliſchen Rat 
ſchlage auf dem Gebiet der Schneiderei mit Schnittabgade zu veröffentlichen, 
ſondern auch einige der guten Wochenkuchenzettel mit Rezepten, Da verſchie 
dene gleichwertige Einfendungen eingegangen find, mufte hin und wieder 
das Los enıfchelden; wir hoffen jedoch, DaN fid alle die Leſerinnen, die dies» 
mal nicht unter den Preisträgerinnen find, nicht entmutigen lafen, ſondern 
fidh auch das nädjfle Mal wieder beteiligen, wenn wir durch ein Preisqus ; 
ſchrelden zur tätigen Mitarbeit aufrufen. 

Die glüdlihen Qewinnerinnen der geldpreiſe haben ih mit dem über 
ſandten Betrag gewiß ſchon einen befonderen Wunſch erfüllen können oder 
haben das Geld auf ihr Sparbuch guifchreiben laffen. Die übrigen Preife, 
Bilder, Bucher, Kalender ufw., werden noch laufend verfandı und follen allen 
Empfängerinnen eine ſchöne Freude und Erinnerung fein, 

Wir danken all unferen Referinnen für die lebhafte Teilnahme, und im 
nädflen Sommer find wir wieder da mit einem neuen Preisausfchreiben. 


Die Schriftleitung der „NS.-Frauen-Warte’ 


n 


1. Preis 100.— RM. Gabriele Stommel, Münden, 
2. Preis 30.— RM. Cotte Schaffner, Rubla Chur. 
3. Preis 35.— RM. Ruth Altitädt, Berlin-Heutölin. 


10 Geldpreise von je . RM. 

Bruntild Steveling, Gelſentitchen — Thea Geude, Dresden. 
— Annelieie Zeiger, Wettdelm / Main — Gertrud Stapelmann, 
mulbeim / Rut — Charlotte Hennig, Weimar — Grita Bed» 
mann, Halle/S. — Gilela ginſet, Muncden · Walddof — Irm · 
gard Boſche, Gamburg — Lina Wilting, Hersfeld — Meta 
cent, Mylau/Dogtl. 


15 Geldpreise von je . RM. 

Marla Drobit, Münden — Käthe Heger, Speyer — Char. 
lotte Weſtermann. Berlin- Charlottenburg — Jolefine Der 
tampel, Augsburg — Hilde wolf, Offenbach Main — Misst 
Strangfeld, Abtsdorf — Edith Kühlburg, hamborn Rdein — 
Cleſelotte Dennhardt, Nürnberg — Marianne &öleibarth, 
Sermsdorf-Dberlungiwig/Sa. — Wilheim eben, Köln — 
Maria Bach, Dülfeldorf — Martha Knampholy (od. Kumpholz). 
Cbemnitz — Elinor Merkel, Freiburg Br. — Gertrud Lieder, 
Martenwetdet — Srau Strömdach. Caurensbetg Kt. fachen. 


20 Geldpreise von je 20.— RM. 
Grile Koub, Mansell a. B. — Irmgard Gumpert, Schöne 
bed — Inge Stigell, Berlin · Halenſee — Cleſelotte Cedmanm. 


die Gewinner der Geldpreile für die 1. Aufgabe: 


Berlin — Luile Taubold, Nürnberg — Dora Schmidt, Münden 
— helene Gerards, M.-Slabbach — Doris Slider, Stuttgart 
degerloch — Eoa Borde, Niederihelden/Sieg — Ganna Bòt 
Riegel, Oresden · l. — Anni Jig. Münden — hella Gliſſet. 
Bad Dürtenderg/Saale — $. Cleve, Berlin W. — helmut 
Weile, Rennertz üb. Bitterfeld — Gretel Scheffler, Oftendor! 
— Inge Schubert. Berlin- Chatlottenbutg — Gertrud dan 
Bouten, Bonn — Antonie Raupach, Münden 15 — Karl Aug. 
Irtge, Jüterbog-flltes Caget — Marie Popp, Pilon b. Mas 
tienbad. 


20 Geldpreise von je 18. RM. 


Aiſabetd Geit, Darmitadt — Lulfe Zwider, Stuttgarte 
Cannſtatt — Elilabetb Boos, Dresden. — Berta Welter. 
Heidelberg — Karl Sriedrich Brobdeller, Weitefeld üb, Bepdort/ 
Sieg — Marianne Scharwente, Berlin-Steglig — M. Duber, 
Bone b. Zerbit — Günther Hobldach, Hof S. — Marie Kalten» 
holy, Cijena — N. Woltter, Ziethen b. Gardelegen — Gilde 
Hartmann, Brehna, Kr, Bitterfeld — grau Karl Koch. Köln — 
Ciriha Küpper, Bochum — Dietrich Breitipreher, Stolzen : 
dagen — Jugendgruppe det N5.-Srauenihaft, Ortsgruppe 
Kappel Rdein — Joſefine Wintlet, Regensburg — C. Reichert. 
Berlin«Tharlottenburg — bens Koch, MainyKoltkeim — 
Schülerin Johanna Köngeter, Görlig — Giſele v. Saß. Doleny 
Warthegeu, 


20 Geldpreise von je 10.— RM. 

Stau Hildebrand, hornderg Sch. Maria Offenhäufer, Cau · 

tet bach Renchtal — Otto hermann Stotz, Schüler, Künzelsau 
Ortrud Steg, Cedertuſen · Schlebbuſch grau D, Cundbed, cut · 
lendurg — Martha Ernft, Dortmund · Ktudel — Dora Schmidt, 
Koblenz — Gertrud Helzel, Cannwald — Hermine Wähner, 
Gamburg — Siora Greter, Cortac Baden — Ella Stanczot. 
Berlin -Reutelin — &. Enting, Dufſeldorf — Trudel Hut (od. 
Stug), Manndelm · Nedarau — Sriedl Einſtedlet. Münden — 
Erna Schontich. Werda b. Saltenftein/Dgti, - Marga Didel, Geir 
delderg - H. Röleler, Köln-Müngersdorf - Selma Battſch, Mun · 
hen - &. Setterl, Münden - C. Schnabel. Neudletendott / A hut 
20 Geldpreise von je 7.50 RM. 
Käthe Prüfer, Otesden · l. — Jije Weisbeder, Srantturt/Main 
— Suſanne Klemm, $reital-Burgt. — Seidl Doibel, Bergr 
zabern — Adolf Pabi, Bad Cannſtatt — Gretel Riligub, 
Stuttgart — Diktoria Schluſche, Jägerndorf/ON — Thea Ro- 
ther, Schmwalbadh/Taunus — Lore Naumann, Döbeln/Sa. — 
Jda Höhn, Halle /s. — Katharina Kersbauler, Kailerslautern 
— Maria Grunsty, Enlingen üb. Dalbingen En; — Georg 
Stanz. Rennerit üb, Bitterfeld — Grete Blatt, Saarbrüden — 
Stau Johann Wannboff, Hilden — Ille Schreyer, gurt / 
Bayern — Marga Walther, Berlin- Staaten — hermine Seld- 
meier, Münden — Stau d. Krojne, herne / Wett. — Anna 
Weidner, Plochingen d. Eblingen. 


— 2 EEE EEE A Er 


Geſunde Zähne find kein Zufall. Man muß fie richtig pflegen, 


um fie geſund und Schön zu erhalten. 


Chlorodont 


welſt den Weg zur richtigen Zahnpflege 


— — 


NIERE und BLASE 


Haustrinkkur 


Auskunft durch die Kurverwaltung Bod Wildungen 
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1. Preis 30.— RM. Dr. Kate Cettau, Königsberg/Pr. 

2, Preis 30.— RM. lie Ulrich, Troppau. 

2. Preis 0. RM. Cilelotte Detterer, Gt. Otte taleben. 
3. Preis 25.— RM. Marie Schlemm, Gamburg 

3. Preis 25.— RM. Cotte Schabanter, Dulmen · Weſtfalen. 
3. Preis . — RM. Kedm. Kreiner-heerdegen, Grünsberg. 
3. Preis 28. RM. Role! Deyle, Eblingen 


10 Geldpreise von je 20.— RM. 

Lotte Nillaus, Karlsruhe / Baden — Marga Müller, Zmit- 
tau Sa. — Gliſe Gra, Münden — Gerda Bläling, Srantfurt 
a. M. wen — Cene Schlenker, Wimsdelm Witbg. — Ruth 
Brelage, Heiligenhaus, Bey. Ouffeldorf — Jlle Kraus, Stettin · 
polig — Lulfe Treib, Mannheim — M. Rigus, Bodum — 
Leni Niederle, Cetſchen · liſtadt. 

20 Geldpreise von je 15.— RM. 

Annellele Burkhardt, Breslau — Hedi Wagner, Ehlingen a. N. 
— Cila Jaſchte, Hildesheim — Elsbeth Hallenteufel, Bolz 
haufen/Sa. — Ruth Beder, Pforzheim — Helga Hübner, Ber- 
lin-Biesdor! — Martha Wappmann, Münden — Helene Kade, 
Magdeburg — Ludmilla Welsmüller, Caa/Ihaya — Chrilt. 
Derfenmayer, Miesbach / Oberbayern — Chriltel Droft, Iried- 
eichsfeld del Wele! — Ruth Grautftüd, Merfeburg — Anni 


Meemit, Quedlinburg — 8. Eiermann, Karlsrube/Baden — 
Käthe Heger, Speyer/ Rhein — Marga Lindner, Hölleih — 
Ottilie Zimmermann, Bochum · Cangendteer — Eile Seytartb, 
Wien III — Hilde Schottet, Odrau/Of-Sudetenland — Ger- 
trud Gins, Birkhteich/Wartbeland, 


20 Geldpreise von je 10.— RM. 

Olga Wintier, Steiderg 8a. — Marg. Steiger, Bommers 
deim Taunus — Margarete Schmiebede, Sreden/Leine — 
Cotte Adermann, Buhbols/Sa. — Gertraud Hunger, Stei- 
derg Sa. — Kläre Mang. Cangenbielau/Eulengebirge — Olga 
Boat, Ludwigshafen / Rhein — Marta Gellel, Cletſchled 
Rhein — Rut Geiger, Celpylg — Hilde Many, Witten Rut — 
Ale Kleff, Dortmund»Berghofen — Augufta potucʒetł · Cinden · 
thol, Brünn/Mähren — Hildburg Tappert, Weimar Abutingen 
— Gide Peper, hamburg — Maria Bialet, Eljen — Marianne 
Möller, Biedentopf/Latm — Irmgard Weber, Rerit/ Medien» 
burg — Edith Klug, Berlin — Gabriele Köppen, Wilhelmy 
dort — Hildegard Jabnte, Kobenleuben/Thür. 


20 Geldpreise von je 7.90 RM. 


Marg. Köhler, Weinkeim/B. - Dally Bayer, Brünn/Mäbten 
Na Reiter, Kleintal/Oberbayern - Gertrud Böhmer, Hachen · 


die Gewinner der Geldpreife für die 2. Aufgabe: 


Lale Onkeitskamnadinnen ! 
Könnt Ihr Euch nach dieſem Bild vorftellen, wie ſehr ich die 
Bergluft und die Sonne genieße? Immer geht ein friſcher Wind 
hier oben, jogar in der Mittagsglut. Da ift es gut, daß ich 
meine blaue Schachtel Nivea - Creme auch beim Wandern bei 
mit habe. Man muß fid ſchon wiederholt eineremen, ſonſt 
würden Wind und Sonne die Baut gerben. Aber durch Nivea 
wird die Baut gekräftigt und bleibt zart und geſchmeidig . . 


[er 


burg Welterwald — Deronita Stroller, Cüneburg — O. Stadie 
Gamburg — A. Schembera. Saß Dreubiſch - Schleſten — Erite 
Cipp, Kappeln/Schlei — Ellſabetd Dittmar, Cetpzig — Serda 
Schuler. Stuttgart -S. — Brigitta Hein, Jerichow / Elbe — Helle 
Krotmann, Saarburg — Hildegard Herrmann, Berlin — Kate 
Engelmann, Bayreuth — Stiedl Hermannsdötfet, Nürnberg» 
Laufamboly — Ceni Drobel, Nurndetg · S5. — G. Gorit, Pletten» 
berg — Elle Miedderer, Rippberg b. Buchen — Rosmarie 
Schmidt, Berlin · wil meridort — Rolemarie Schott, Otexden · fl. 


20 Geldpreise von je 3.— RM. 

Gret! Croiffter, Bad Deynbaulen — Alma Groth, Dierdorf, 
Bey. Koblenz — Sabine Otlich, Berlin · Srtedrics dagen — Wil · 
delmine Blautb, Sbeyet R. — Ammi Goſſow, Dresden · . 
Rotraud Piehl, Stantfutt Oder — $. Stell, Augsburg — 
Mechthild Kart. Wee regeln bei Magdeburg Itene Schmidt. 
Wien — Cleſelotte Klein, Koblenz; RD. — Marta Braun, 
Hals b. Krefeld — Srida Reifert, Cechwoiz. Kr. eih — Mer 
gina Jahn, Münden — Anni Köhler, Kallel — Emma Martin, 
Heuftrelig i. Medibg. — Cleſel Bubed, Walblingen · Stuttgart 
— alice Paeh, Alttuppin — Con Syultiewics, Srob- Satz 
Altmart — hedwig Wand, Erfurt — Maria Straub, Manne 
deim · Nedutau. 


Die Gewinner der Geldpreife für die 3. Aufgabe : 


1. Preis 30.— RM. Käthe Daus, hamburg: 
2. Preis 29.— RM. Adele Yberle, Regensburg. 
3. Preis 15.— RM. c. Richtet, Steinheim/Matn, 


30 Geldpreise von je 10.— RM. 


Lulfe 3wider, Stuttgart/Bad Cannſtatt — Amalie Köhler, 
Wien — Käthe Srege, Coſſebaude Abtal — Cieſelotte Mar- 
auardt,' Cangendis — Grete Cotziltus, Wittbäude üb, Dort- 
mund — Marianne Köftlin, Wimsheim, Kr. Ceonberg — Stau 
Rudolf Groh, Cetpzig — Maidenunterführerin Gerde Mettal, 
RAD.-Lager 11/31, Bolzenbutg / Ade — Gertrud Mehmer, 
Berlin — Antonie Bed, Bamberg — Gerta Willor, Croſſen / 
Oder — Minna Haaſe. Neuſtadt / Holſteim — Marthe Beib- 
wanger, Heilbronn — Mathilde Bed, Bamberg — M. Düt- 


Bettiedern 
aus dem Böhmerwald 
in verschiedenen Preislagen 


Verlangen Sie Muster und Preisblatt! 


J. Ruoti a M. Windhoter 
Neuern (Böhmerwald) 9 


bed, Candsbetg Wattde — Friedl Kermannsdörfer, Nürnberg- 
caufambol; — 8. Suds, Halle Saale — Margret Burger, 
Oppenau Baden — Emilie Cips, Nurnbetg · Reichelsdorf — 
Lotti Bender, Hamburg — Marga Lindner, Helltich — Chri- 
itine Geins, Mütlader — Martha Schlofler, Plauen — Hilde 
Cintelmann, Berlin - Schlachtenſee — A. huldaten. Zittau Sa 
— Emmi Stöckel. Reichenſchwand b. Nürnberg — Elfriede 
Oelmüller, Bad Salzuflen — Itene Cermat, Wien — hilde · 
gard Schmidt, Altentreptow/Dorpommern — Itene Hetel, 
Burgpreopah Mainfrenten. 


30 Geldpreise von je 7.50 RM. 


ella Thumer. Hohenleuben — Roſematie Wörfel, Sranten- 
detg / Sa. — Ulftiede Zichippte, Radeberg Sa. — Maria Kienie, 
Neuſtadt Schwatzwald — Annelieie Binnerius, Obetlangen üb. 


Sie schneiden sich beim Rasieren ins Kinn. 


Wie wollen Sie das verbinden? 
Oder lieber mit einem kleinen Stückchen 
Hansaplast- elastisch? 


catden Cieſel Bubed. Waiblingen-Stutigart — Marga Bed, 
nubdort Bodenſee — Stefanie Straub, Neuftadt/Schwarzwald 
— Marie Sclemm, Gamburg — Erita Werſich, Dardmip, Kr. 
Llegnig — Eile Ager, Kaflel — Olga Winkler, Sreiberg,Sa. 
— MarieAnne Derrar, Marisweiler/Düren — Hilde Slider, 
mienburg / Welet — Adelina Meiners, Cübed — S. Eiermann, 
Karls tube Haden — Maria Maas, Oraniendaum — Wilma 
Ruth, Bub Saat — Martha Bud, BerlinsSriebenau — Elifa 
beth Kremer, Eilen/Rubt — Sabine Oxlich, Berlin-Sriedriche- 
dagen — M. Burbat, Gangerilid/Süderbrarup — Rutt 
Schmidt. Dormarltein — Milly Wolff, Wiesbaden · Sonneberg 
— Ella edler, Hamburg-Wandsbet — $. Robbert, Witten · 
Annen — Waltraud Sikker, Berlin — Lucie Doegels, Adels» 
dach — Hildegard Jabnte, Hodenleuben / Chürtnaen — Gertrud 
Böhmer, Hachenduteg Weſterwald 


Lieber mit Honsoplost- elastisch, dem praktischen Schnell- 
verband! Der fällt nicht auf und behindert nicht. Er 
stillt das Blut, desinfiziert und fördert die Heilung. 
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zur WMS e KOTAUR A Fetim dat GIMS KOT AU RA AMGA JÄME ora 


Hemd MAX und Schlüpfer FRANZ 
sind bei der Jugend genou so beliebt 
wie die übrigen KOTAURA-Artikel: 
Mäödchen-Hemd und Schlüpfer, Trai- 
nings-Anzüge usw. Unser Katalog D 4 
zeigt Ihnen kostenlos alle diese 
KOTAURA-Artikel (mit Angabe der 
Bezugsquellen) 


š 
f 
| 
E 


ages »KOCH'SCHE TRIKOTFABRIKEN»«TAURA reer 


af PWUNYLOJ * KOTAURA 


Das Gesicht nt er. Erhalten Sie es deshalb eee und onr ehend 
ma der vor mehr oh ] Johriehmien bewährten Aok S Mandel 
kleie. Ihre amulgierande Wirkung verbürg! schonende Reinigung 
de glechzeiiger verjüngender Mauoge durn feinsten O 


Tägliches Waschen mt Aoh Semand-Mandeikieie it beisbende Ge. 
sichtmassage und milde Pflege der Haut, die Sofe schlecht verträgt 


AckSeesand-Mandelkleie _ 


aleio ohne eee 4 
.ın. 


Exterikultur s Ostseebad Kolberg24K 


für Empfindliche Ash Mon 


— 
NA 
e 


Aniſlan : 
f. 

Picsel. Erzeme (much Isonema) Mitossa eee Rasi können jetzt 

durch ein neu wriundenen, im Hersiellungsverlahren ? lash ee kebr. 
in vielen Fällen mit Erfolg bekämpft werden. u. auch bei Schuppen- 

ersielı worden. Dieses neue Präparat hat 
die durch viele unaufgelorderie Zuschriften 
erden, u, er such D araea jea veralteten 


Fallen. Karen 3.95 RM, Grußpschung 3 lach 6,60 RM Iranko Nacha. 
lateress. Broschüre u. viele amıl. beglaub. Anerkonn. sender kostenlos 


Dan Orudigung snd 
rte ee 
ieee 
Bu ee porh mo win 
Riofter-Apotbete, 
Indersdorf 32 (Obg) 


Bewährt sind Baldrian, Zwiebel 
und Johanniskraut. Machen Sie 
eine Kur. Nehmen Sie 


Aboenunbergen 


E 


Johanniskrautsaft . RM 1.44 
Kurpackung f. Nerven RM 8.25 


In allen Reformhäusern zu haben. 


Ei 


BR 


os) Prospekte auch von der Herstellfirma 
2 WALTHER SCHOENENBERGER 
~ Pfianzensaktwerk / Magstadt bei Stuttgart 
& 3 


rischhaltemittel 
— für 


Dos Schacht-PFrischhaltemittel (bisherige Bezeich- 
at sich in meh jährige: ruchen des 
Reichsnährstandes und in der Praxis bestens bewährt, 
Es ist undheitsunschödlich, geruch- und geschmack 
los twa 40 Tir. Kernobsi. 
zulagernde Kernobst wird 

Lösung eingetaucht. _ 


gung: Obstal) 


Dr. E.Günther & Co., M x 118, Leg © 1, eee 566 
Ink C N. Wellschläger 


A Motan 


Vaters Schuhe — und Mutters Sohn, Paßt denn das zuſammen 7 Doch, doch! 


Genau das, was man mit Vaters Schuhen macht (um fie vor Näe zu (düşen), 
das ſollte man auch mit Mutters Sohn tun: eincremen! Seine zarte Baut ift ja 


e wird tot. Sie beginnt 


viel empfindlicher! Näffe vom Urin ät und beist fie. 
zu näſſen. Sie brennt wie Feuer. Das alles muß Ihrem Rind erſpart bleiben. Sie 


vermeiden Wundliegen durch einen zäh haftenden Im über den gefährdeten 


Stellen, der nicht wegſchmilzt und nicht weggeipült wird. Warum Sie dieſen 
Schutzfilm ſchon durch einen hauchdünnen Auftrag von Penatencremt erreichen, 


ſagt Ihnen die unten angekündigte Brofchüre. 


hostenlos 1 
An die Venatenfabrik, Rbönderf e. Rh. (135), — Senden Ste mir koftenlos Ihren Deofpcht Í 

Uber die Gefahren des Wundliegeng”. 

Name I E un 


PENATEN I. ma e 


Ort und Straße 
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3% arpa nA DOR 


yupdwog 
n ) Rund 
Y > NÅ you eD 


GESUNDHEIT § 


steigt 


LEBENSFREUDE 


anii 


ist genügende Kalkzufuhr überaus wichtig, 
denn werdende und stillende Mütter werden 


dadurch vor den gefürchteten Zahnschäden 


stimmung und Unlust übersinden Sie die kriti- | während dieser Zeit bewahrt, der Knochen- 


aufbau des Kleinkindes gefördert und beide 


hen Tage durch. Anwendung des monatlidhen 
Kosmetikums COSE Ein einziger Versuch wird 
‚rzeugen, wie sehr das für diesen besonde- 


ren Zweck gesthaflme Kosmetikum Ahnen dos 


en 
EDLE 


Wetverdände und ibre 
Techn. Den Dr. Mar 
u 106 mel 

am 


widerstandsfähiger gegen Infektionskrank- 


heiten. Der mit der täglichen Nahrung zuge- 


Gefahl derchbherheit, der sorgsamsten Körper- 
pflege und der Erleichterung gbi. COS wirkt 
söhmersvorbeugend, kühlend und beseitigt jegli- 


führte Kalk reicht aber nicht immer aus, und 
häufig bedarf es einer zusätzlichen Kalk- 


$ Verlag Alwin Fröhlich» Leipzig N 22/1- 
— — a zufuhr. l 


chen Orruch / es int vollig unschädlich und auf 


uf 2 li 7 — Saushaltungsiule mit 
dos einfalhste a Herlich anzuwenden. In allen Bad Sachsa dar ener N Sprechen Sie mit Ihrem Hausarzt über 
einslhlägigen Geschäften erhalten he auch heute dee dre dle Leiterin. 


die praktische Tropfllasthe für nur RM 0.60. 


Leiterin tur Lehrküche, die gleich- 


— zeitig als Wanderichrerin 
tätig sein kann 


Leiterin für hauswirtschafti. Bera- 


— (unisstelle 


Leiterin einer Nanschwie (Schnei- 


— dermeisterin) 

für Aufbauarbeit im Land Luxemburg 
sucht. Bewerbungen an die Abt 

— Hausw. des Deutschen Frauon- 


ce r Ikoselland, Koblenz, 
il-Schüller-Straße 18-2) 


Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft 
Herzog-Georg-Stiftung, Meiningen, 


nimmt 


Zernfchweftern 


Selvoral 


das bewährte Kalkpräparat, das in Pulverform 


leicht einzunehmen ist. 


Ausführliche Selvoral-Broschüre durch 


CURTA&CO. GMBH./BERLIN-BRITZ 


schreibt erfreut und voller Glück: 
„Sofort mir wieder Esbit schick" 


Trookenbrennstoff Esbit 


zum Wärmen ron Speis and Trank 
—— een — i eo n mit guter - und Allgemeinbildung S... maeht die Kinder gesund, kräftig, wider- 
— pan Dr . Je. 5 Koma standsfähig und ist auch zum Vorteil 


Bewerbungen mit aa an die 
Oberi 


ie Amin Sind! 


er Beruf der Schweſter dom Deutkhen Roten Kreuz, deren Mädel mäßigen Ausübung der 3 Die weitere Fugebörig- 
Aufgabe in der Mitarbeit an der Deifogejundbelt liegt und feit zu einer Schmelteenkhat des DRA fidert die Auebldung 
deren lehten und bödftes Nel eo iR, im die Pflege der im MWebrmaht-Canitätedienft Wedemachtid weſtet. 
kranken und vermundeten Soldaten in den mobilen Sanitätsein- Das Aufnabmcalter liegt zwikben 18 und 34 Jabren. 
beiten zu übernehmen, bietet unendlich viele — — zu einer Neben freier Station, Dienffleidung, Sefundbeitefärforge und 
Ara für jede einzelne Schweſter. Bejon» — es Madel Nrantenverforgung wird ein Batzuſchuß gewährt. 


re dem Jelöpondrief ciner DRR- Schmwefer aus dem Wehen: ‚Arine von uns 
Schwestern, zie den Cinjan im Attegeſanitätestenſt miterlebte, mähte aue ihrem Leben dieje 
ernften Coge mifen, die zugleid Kbönfte Berufe erfüllung waren. Die Stunden gingen unmerfbar 

mit einer ſtaatl Abkhlußpräfung noch eineinbalb 3 vorüber. Ee war Immer nut zu „ was am netwendteſten geton werden mußte, welchen 
peaktikher Arbeit im Rrankenbaue ble zur Erlangung der “Erlaubnis zur berufs- Verwundeten zuerſt geholfen werben mußte und welde der größten $ürferge bedurften. 


verzeichnis tez Shwefernfhaften vom Deutfhen Roten Areuz: 


für die Sortbildung der 
Roten Rteuzee in Berlin- Lantei 


1. Altona, Aller 161, Shmeiternkbaft 
Selenenftift 

. Berlin MW 4, Ocharnborfiftraße 3, 
5 Märfiites Haus für 
Aranfenpfleg: 

ES BerlinsCbarleitendg. 9, ebereiden 
aller 19, ShweRernkhaft Daulinenbaus 

4. Derlin » Lantwis, Moezartſtraße 37, 
Shweternkbaft Lulſen · C ceillen · aus 

5. Berlin » Eihterfelde, Hindenburg- 
damm 134, Schwelternäbaft Mutter» 
baue für Deutkhe über Set 

» Berlin»Zihterfelde, Carſtenaſtr. 58, 
Schweſternſchaſt Rittbergbaus 

"7. Berlin NW 7, eumannſtraße 20, 
Schweiternkb. Beandenburg (Charite) 

S. Deriin-Weißenfee, robe Serftr. ó, 
Schmwelternibaft Berlin-Meikenfer 

9. Bodum > Langendreee, In der 
Schocnau 27, — Rubelans 

10. Orannfhweig, Hamburger Str. 226, 
Schweſternübaft Yraunkborig 

11. remen, Oßterfte. ic, Hanleibe 
Shmwehrenkbaf 

Bentheimftr. 18, Gestern - 

khon Eiifaberb-Haus 


celle Ahweiternkhon 


I 


j 
27. Goddelen, Dhllippe-Helpital, 


15. Rav. Hirkhfeld- Ring 1, 
— Merienpane 


+16. Darmftadt, Dieburger Str. 31, Allee - 
Shmelernkbai 


Det Lewie Strade 24, 
Eh an Elbing 

t. en (Rubr), Hufelandftrabe 38, 
efternkh. Rbeinikb. Mutterbaus 
=. Teen Main), Quintehr.14-16, 
Kankfurt / M. v. 1866 
21 Frankfurt (Main), Eibenbeimer An- 
lage 4-8, Ehmeltrenihat Maingau 
24. — oc Yo wg en 15, 


25. Seifenfirden, — 14, | 
Scmeſtrentdaß Westfalen 


2. Sera (Thüringen), Ebelinaftr. 15, 
Shmeternkibat OR-Thäringen 


Shwefternibaft Dbilippe-seinttal 


13. Oresiam, Blüherftr. 2-4, Chmelteen- |*28. Gotde, Erfurter Landfiraße 37a, l 
kbar Shweltern! 


‚kb. Diltortar 
29. Oraz, Eitfabetbinengafle 14, 
Shuelternkbaft Strirrmart 


> amene Beim Slum 84, 
| — nian Hamburg 


annedet, Lünrrodeltraße 1, 
weſternidan Clementinenbaus 
d. Gannover, Erwintt. 7, 
haft für Säuglinge: u. Aranfenpflege 
| 33 Sassenburg v. ö. G., Aall.$riedr.» 
|  Deomemade, Schmwelternihat Bad 
Homburg v. d. 5. 


Ebmwellernkhaft Karlebat 

35. Rartecude, Halferallee 10, 
Schweſternſchaft Kariorube 

. Rafel, Hanfeinftraße 28, 
Schwesternschaft Rafel 

V. Riel. Annenſtt abe on - 1. S eſtern · 
aß Norömart 

*38. Riel, Lorengendamm 6-10, Heini - 
Sbwelemkbak 

». Röln- £indenthal, Sranzftrabe 8-10, 
Ohwelternkbaft Rbeiniand 


| 4 Röin-Eindentdal, Arieler Straße 8, 
Shwelteenkbaft Min 


*41. Rönigeberg (Pr.), Tragbeimer Dul- 
ver dr. 12-13, efternib. Oftpeeub. 


“42. Krefeld, Marianne-Rodlus-Str. 20, | 


Shuwellernkbat Krefeld 


Srenzmört 
| s 2 17. Odmeltern- 


3. Rariebad»Drabomit, Bergr. 346, lo 


s, Lübeg, Marlitraße 19, Ohwelern- 
Wan Lübet 
en 2 . Or. Diendorfer Ctr, #1, 


Dek fung 
7. Mat hei Shuwelern- 
adn), Deutkäbauefr.25, 
Marburg (Labn) 
5 


I. gen Ernte. 
Hengog-Desrg-@tiftu 


57. Nürnderg-®@, Airkenſtraze 9 
Schwesternschaft der Statt der 


j Reideparteitage Nürnberg 
S2 Ofendah (Main), Hindenburgs 
meiternkhaft dee Stadt» 


us 
1 
7 
$ 
ia 
a 


8 Ditfucter Wes $, 


2 — (Tbärinı 
ss. Salzburg, Nuguftinergafle 7, 
Chmelternibaft Salzburg 


Jn den mit * bereidneten ne in eine Ausbildung in der Cäuglinge- und Aleinfinderofiege nge 


. 


ót Stele eg Stelnſtr abe 88. 
Schwestern Sielr 
63. Stuttgart, eg e] 


weiternkbaft Sepbienbaus 
os. Wien 19, Billrothfiraße78, Billroth- 
„ Deere 
"66. Wien 9, flinderipitalgaffe å, 
Shwefernkhat Omar? 


67. Wiesbaden, Schöne Ausfiht 41, 


Wuppertal» 
70. Wuppertal-elder feld, Hardtfit. 55, 
Edmekernkbak Wuppertal@iberfeld 


dung 


ab, Doku 1.8. O: 


Werdende ind Id. Mitter 


brauchen Keaftftoffe für zwei: für die Sicherung ihrer 
eigenen Seſundheit und für die ausreichende Der- 
forgung ihres Kindes. Heumanns „Rovafe” ift in der 
Lage, mit feinen vielfeitigen Wiefftoffen und Kraft- 
werten auch einen Gonderbedarf des Körpers u 
decken. Das gilt auch für Nerudfe und körperlich 
arbeitete, jür alternde Leute, für Kranke und Genef 
für ſchwächliche Kinder und Ju- 
gendliche in den Entwicklungs 
jahren. — Sie erhalten „Rovafe”, 
die aufbauftarfe Rraftkoſt, für 
RM. 3.60 in den Apothefen. Die 
Packung reicht mehrere Wochen. 


leidende 
denuͤtzen meine neueſten 
Potente(D.R.P.552082, 
664367 , 665807 u. Hut- 
lands · Pat.). Kein Ger- 
| ausgleiten; in entſpre- 
Send gelagerten Soll 
Beleitigung d. Pruches! 
Anwendbar ohne Be- 
rufstörung,o. Smer» 
zen, ohne Operation, 
bei allen Brudarten. 
| Austft.u.Drudicriften 
| (veriggtoll.Junverbind- 

lich tolteni. portoſtei d. 
| Streiteneder, Fürsten- 
teldbrud bei Münden 


Rieker-Jungdeutschland-Schuhe 
halten aus, was eine talenfrohe Jugend 
von ihnen verlangt. Bei Spiel und 
| Sport beweisen sie ihre Qualität. Mit 
| besonderer Sorgfalt werden sie von 
Rieker seit Jahrzehnien angefertigi. Des- 
halb sind in Jungdeutschland-Schuhen 
die kleinen Fühe wohl beschüht. 


Kräftigung der Nerven 
verschafft 


Centralin in alter Güte 
gibts auch im Krieg. u 

Im Tragen zeigt sich 
erst der Wert 


Name geschützt unter Nr. 342881 
ie Flasche etwa 200 ccm RM 2.10 
„ Flasche etwa 400 ccm RM 3.80 
Zu haben in allen Apotheken 


Herst.: Otto Stumpf A.-G., Leipzig 


Zwor ist es knopp, 
doch hab Geduld Centrolin-Gese 


bis nach dem Sieg Mettmonn/Rhid 


Als Zusatz zur Flaschenmilch und als Brei die altbewährte 
NESTLE KINDERNAHRUNG 

Hergestellt aus aufgeschlossenem Weizenmehl, bester Vollmilch und reinem 

Zucker unter Zusatz von knochen- und blutbildenden Salzen sowie Vitaminen 


des Lebertrans. Die leichtverdauliche Beikost 
für den Säugling und das Kleinkind. 


Für Kinder im Alter bis zu 1/; Jahren auf die 
vier Abschnitte 5—8 der Kinderbrotkarte je 
eine große Dose in allen Fachgeschäften. 


Broschüre »Ratschläge eines Arzlest 


kostenlos und unverbindlich durch die 


Derlag: NSDAP. Reidysleitung, NS. Srauen-Warte. Hauptſchriftlelterin: Ellen Schwarz. Ser t Stello. Schriftleiterin: Renate von Stieda, alle Münden 35. Sernſpr.: 50146. Sadıbearbeiterin des 
hen Teils: Gertrud Dillfortb, Leipzig, hindenbutgſtt. 72. Beauftragte Anzeigenvetwaltung: Waibel & Co. Anzeigen-Geſellſchaft. Münden 23, ftr. 4 u. Berlin · Charlotten ; 

9 te Nr, 11. Derantwortlich für die Anzeigen: Johanna Wagner. München. Kupf Drud: Offiet- und Tiefòrud AG. Hach. Ceipsig € burgitr. elpreis der. NS. Srauen- 

Im Ini bei Srei-Baus»Lieferung 30 Pig. Im Inland beträgt der vierteljährlihe Bezugspreis bei Doftbesug RMI. 1.68 Zuftell Adr. nchen. Heft 7, 10. Jahrgang. 


und Derpadung. Do 


ee Nach *. — Orten im Reichsgebiet, Einzelheft 0.35 RM. br 4.20 RM 


Auslandsprei in Devifen und f n Reidhsmart! landszablung! Bedingung, Jahr eg Auslands» und ‚Kreusban erlond 
Länder mit ermäßigtem Porto: Heft RM. Jahr 4.20 RM Heft 0.42 HIN. im t am durch „DOLIG Jahn wind machen 13, Shiel 
Länder ohne ermäzigtes Dorto: Helft 0.45 RUL, im Jal ) RM. Beit 0.52 Am im % Jabr 6.20 RM beimer Strah 8 oito: Johann Wild Hr. 2490 Münden. 


Alle die Lieferung betreffenden Dinge, Wohnungsveränderungen ufw., find der Liefer ſicma bzw. Buchhandlung, weiche aus erh doſtellſchein erſichtlich ift, zu melden. 
Einſendungen an den verlag der NS. Frauen- Warte find zwecklos. 


